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Chronik des Tages
» Generaloberst Göring hat die Schirmherrschaft über

dieovom 25. März bis zum 3. April in Berlin stattfindende
Reichsausstellung der deutschen Textil- nnd Bekleidungs-
wirtschaft übernommen.

Jn Kwangtschauwan, einem Hafen südwestlich von
Kanton, wurde ein britischer Zollbeamter namens Paget
durch Schmuggler ermordet. «"

Wie zahlreiche andere Würdenträger des ehemaligen
Abessinien hat sich jetzt au Ras eru, der sich erst vor
wenigen Wochen unterwo en hat, nach Jtalien begeben.

uoosevuie neue Amt-nenne
Wirtschaftslampf und ,Neulraliläisnotsiand«

Nach der Rückkehr des Präsidenten Roosevelt von der
Paiianierikanischen Konserenz in Buenos Aires hat die
Ruhe im politischen Leben der Vereinigten Staaten ihren
Abschluß gesunden. Der Bundeskongreß ist in Washington
zu feiner 75. Tagung zusammengetreten, die gleichzeitig
den AustaktzurzweitenAmtsperiode desPrä-
sidenten Roosevelt bedeutet. Wie üblich, hat der
Präsident dem neuen Kongreß seine erste programmatische
Botschaft als wiedergewähltes Siaatsoberhaupt überreicht.

 

Dem Kongreß liegen nicht weniger als rund zweitausendl «
Gesetzentwürse vor, so daß er in seiner auf ein halbes Jahr
berechneten Tagung ein gerütteltes Maß von Arbeit zu
erledigen hat. Wenn auch die Regierung im Parlament
über eine in der Geschichte der Vereinigten Staaten bei-
spiellos dastehende Mehrheit bersügt, so gibt es doch inner-
halb der Demokratischen Partei große Ge ensätze und ver-
schiedene Strömungen, so daß die Durch ührung des Re-
gierungspro ramms von seiten des Präsidenten eine ent-
schlossene un starke Hand erfordert.

Der Beginn der zweiten Präsidentschaft Roosevelts
fällt in eine Zeit hoher politischer Spannung. Jm Innern
ieht sich Roosevelt vor schwerwiegende sozialpoli-
tische und wirtschaftliche Probleme gestellt,
deren Lösung ihm noch große Schwierigkeiten machen
dürfte. Zwar kann kein Zweifel darüber bestehen, daß die
Zeit des wirtschaftlichen Niedergangs in den Vereinigten
Staaten als überwunden gelten kann, —- ja, gerade die
Wirtschaftsführer prophezeien eine neu anbrechende ame-
rikanische ,,Prosperität« —, andererseits läßt sich nicht leug-
nen, daß unter der Wirkung der Dollarabwertung eine
starke Preissteigerung erfolgt ist, die sich namentlich auf
dem Lebensmittelmarkt bemerkbar macht und zu der die
Lohnerhöhungen und vielfach am Jahresende gezahlten
Sonderzuwendungen in keinem Verhältnis stehen. Nichts
kennzeichnet die gegenwärtige Lage deutlicher als der
Wirtschaftskampf in der Kraftwagens
industrie. Liåe Ausstandsbewegung bei General Mo-
tors, einem der größten Autowerke der Vereinigten Staa-
ten, hat bereits 80 000 Arbeiter erfaßt, und die Gefahr
eines Generalstreiks von rund einer Viertelmillion Arbei-
ter ist in bedrohliche Nähe gerückt. Bei diesem Machtkampf
handelt es sich um die Forderung der Gewerkschaften, daß
sie allein Kollektivderträge mit der Firma für die Arbeiter
abschließen dürften. Ferner verlangen die Gewerkschasten
die 30- statt der 40-Stunden-Woche bei gleichbleibenden
Löhnen. Jm Vordergrund steht jetzt die Vermittlungsaktion
der Bundesregierung, deren Ergebnis noch aussieht.

Aber selbst, wenn es der Regierung gelingen sollte,
der Schwierigkeiten in der Autoinduftrie Herr zu werden,
harren ihrer noch weit größere Ausgaben. Troß der Wirt-
schaftsbesserung bleibt ein Problem in fast unverminderter
Stärke bestehen, nämlich die Frage, wie die Ar beits-
los e n wieder in den Betrieben untergebracht werden sol-
len. Die Arbeitslosenziffer ist im letzten Jahre zwar um
10 bis 15 Prozent zurückgegangen, doch beläust sich die
Zahl der Arbeitslosen in den Vereinigten Staaten nach
vorsichtigen Schätzungen auch heute noch immer aus 8 Mil-
lionen. Ebenso brennend ist die Frage, wie der amerika-
nische Staatshaushalt, der einen großen Fehlbetrag auf-
weist, ausgeglichen werden kann. Für ein erneutes Anzie-
hen der teuerschraube dürfte das amerikanische Voll
ebensowenig Verständnis aufbringen, wie es eine Neu-
auslage von Währungsexperimenten im Augenblick
ablehnt.

Auch auf außenpolitischem Gebiete sieht sich«die ame-
rikanische Regierung vor schwierige Aufgaben gestellt. Zu
ihrer großen Ueberraschung muß-te sie bor kurzem fest-
stellen, daß die amerikanische Neutralitätsgesetzi
gebnng wesentliche Lücken aufweist, die von
südischen Waffenschiebern in raffinierter Weise zur Ver-
schissung von Kriegsmaterial für bis spanischen Bolsches
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wisten ausgenutzt werden. Da das bestehende Neutralität-s-
gesetz den Begriff ,,Bürgerkrieg« nicht kennt, besaß die
Regierung bisher keine gesetzliche Handhabe, um die von
den jüdischen Maklerfirmen nachgesuchte Aussuhrgenehmis
gungen für Flugzeuge, Motoren und sonstiges Kriegs-
material zu versagen. Ein großer Teil der Antragsteller
hat sich allerdings auf Bitten der Regierung zur Zurück-
nahme ihrer Anträge bereitgefunden. Die restlichen »Fu-
men begingen jedoch, wie Roosevelt sich kurzlich ausdruckte,
»diese durchaus unpatriotische Handlung«, die der Außen-
politik der Regierung zuwiderlause und Amerikas Neutra-
lität gefährde. Sosort nach Zusammentritt des Bundes-
kongresses hat Roosevelt die erforderlichen Schritte zur
Verhinderung der Wassenaiisfuhr unternommen. Jn-
zwischen hat sich allerdings in Kreisen des Bundeskon-
gresses und des Weißen Hauses ein Widerstand dagegen
eltend gemacht, dem Bundespräsidenten grundsaßlich

Eiollmacht zur Verkündung von Waffensperren in Fallen
eines Bürgerkrieges zu geben. Daraufhin hat sich die Bun-
desregierung entschlossen, durch die Vorsitzenden der aus-
wärtigen Ausschüsse eine gemeinsame Entschließung ein-
ubringen, die Präsident Roosevelt lediglichsür den Fall
des spanischen Bürgerkrieges ermächtigen soll.

ein Aussuhrverbot für Waffen und Kriegsmaterial zu ev-
lasseii Die Aussprache über eine Neufassung des Neutra-
litätsgeseßes, die längere Zeit in Anspruch nehmen dürfte,
wurde auf einen späteren Zeitpunkt verschoben

, Inzwischen hat das« Außenministeriumsan den« Waf-
fenagenten Dineleh in Sau rantiseo t9 neu-e Aus-
fuhr g e n e h mi g u n g exn ür Wa enlieserungen andas
bolschewistische Spanien erteilen m'ffen. Die Regierung
hatte auch in diesen Fällen die Ausfuhrerlaubnis aus
Grund der zur Zeit bestehenden gesetzlichen Bestimmun-
gen nicht vorenthalten können Es handelt sich um Kriegs-
materiallieferungen im Werte von rund zwölf Millioiien
RM. Sie sehen bor die Ausfuhr von 47 Flugzeugen, 7000
Gewehren, 50 Maschinengewehre und über 40 Millionen
Schuß Munition. EinundererWaffenschieber, der Jude
Euse von der Maklerfirma, Vilamert, hat unterdessen in
ununterbrochener Tags und Nachtschicht große Mengen von
Kriegsmaterial auf den im New-Vorm Hafen liegenden
spanischen Frachtdampfer ,,Mar Cantabrieo« verladeii
lassen, um noch im letzten Augenblick vor der Kongreßs
abstgnniung über die Entschließung die hohe See erreichen
zu nnen.

Erfreulicherweise sind Re ierung und Bundesparlas
ment fest entschlossen, diesen f' disch-bolschewistischen Waf-
sengeschästen umgehend ein Ende zu machen, wie über-
haupt die ganze Politik Roosevelts auch weiterhin daraus
abgestellt sein dürfte, Amerika aus den Händeln Europas
fernzuhalten. .

Sieg deutschen Opfer-willens
Leute Reichsstraszeiisammlung: 3,9 Millionen. — Zweite

Eintopffainmlung 5,5 Millionen.

Die Sammelergebnisfe der beiden letzten Schlachten
gegen Hunger und Not sind wieder stolze Siege deutschen
Opfergeistes geworben. Die Reichsstraszensammlung er-
brachte a” oorläufiges Resultat i'n den Sammelbüchsen
der SA» »S. und des NSKK. eine Summe von 3 906 481,15
Mark. Die Zählung der zweiten Eintopfsanimlung des
WHW zeitigte ein Ergebnis von 5503 718,61 Mark.

Die Ergebnisse sind wiederum lenchtende engen un-
serer nationalsozialiftischen Volksgeineinschast, n hier eher
sich der Pflicht bewußt ist, für den anderen einz eben
und mit ihm das, was er hat, zu teilen. Die Millionen-
ziffern, die sich würdig an die Zahl vom Tag der natio-
nalen Solidarität anreihen, sind aus Groschen und Fünf-
pfennigftücken, aus kleinen und kleinsten Opfern zu-
sammengesetzt Nicht nur die Freude erhebt uns dabei,
daß denen, die vom Glück weniger gesegnet sind als die
Opfern-den, dadurch in reichem Maße Hilfe und Segen
zuteil werden kann, sondern auch das Bewußtsein, das
sich hier immer wieder zeigte, wie sehr unserem Volk die
Tat für den Nächsten selbstverständliche Mlicht und frei-
williges Gesetz des Handelns wurde.

«So sind diese Zahlen wieder laute Sprecher des
nationalen deutschen Friedens, des Volkscharakters nnd
seines inneren Reichtums, der deutschen Einsatzbereitschast
und des deutschen Vertrauens auf die eigene
Kraft. So sind sie großes Bekenntnis zum national-
sozialistischen Denken, Fühlen und Handeln, das die be-
wiesen, die die Eiserne Rose am Mantelausschlag trugen
und das Mahl im Dezember mit den Bedürftigen teilten,
und in vorderster Reihe die, die den Kampf zum Siege
geführt haben: Unsere Männer aus den Gliederungen, der
SA., der SS. und des NSKK., die nach den Feiertagen
die gewiß opfersordernde Schlacht gegen die Not führten,
und das Heer der stillen Helfer der NSV. und des WHW.-
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die am kommenden Sonntag wieder vor unserer Haustür
stehen, wenn wir das Eintopfgericht zu uns nehmen, da-
mit das neue Ergebnis dem heute dernommenen gleich-
.wmme

Der Geist der Partei, der Wikte der Bewegung schrieb
‘oiefe Ziffern des großen und unendlichen Opferwillens in
das Buch vom Kampf und Glück der deutschen
N a t i o n , die diesen Geist und diesen Willen sich bis zum
letzten Volks-genossen zu eigen machte.

Oiadipräsident Dr. Lipperi
Berlins neues Stadtoberhaupt.

Dor Führer nnd Reichskanzler hat durch Erlaß vorn
5. Januar 1937 den bisherigen Staatskommifsar Dr.
Julius Lippert zum Oberbürgermeister und Stadtpräfis
deuten der Reichshauptstadt Berlin ernannt.

Das neue Stadtoberhaupt der Reichshauptstadt, Dr.
Julius Lippert, der aus dem Westen des Reiches, aus dem
Tauniis stammt, hat als Frontkämpfer während des Welt-
krieges im Westen gestanden. Aus dem Fronterlebnis leitet
sich seine heiße Liebe zum Vaterland und sein opferbereiter
Einsaß für die nationalsozialistische Kampsidee her. Als
kämpferischer Journalist hat er die Eroberimg Berlins
durch den Nationalsozialismus aktiv miterlebt. Als Füh-
rer der nation lsozialistischen Stadtderordnetenfraktion
stand er im ,,Ro en Haus« an der Spitze einer Kampf-
truppe, die unbeirrt ihre Forderungen ‑‑‑‑ Sau-berkeit in
der»Verwaltung, sachliche Arbeit, Sparsamkeit — hochhielt.
Mir-der Machtübernahme konnte dann Dr. Lippert seine
fchöpserische Aufbauarbeit bon hoher-i Posten aus be-
ginnen. Er wurde im März 1933 vom Jnnenministerium
als Kommissar z. b. V. bei der Stadtverwaltung eingesetzt
und führte zunächst die dringend notwendige Säuberungs-
aktion durch, um so« die Voraussetzungen für eine gesunde
Neugestaltung des Berliner Gemeindelebens zu schaffen.
Heute steht die Reichs-hauptstadi mitten in einer rastlosen
Aufb.autätig"keit.« Mit der Ernennung Dr. Lipperts zum
Oberbürgermeister und Stadtpräsidenen Berlins erfährt
das neue Verfassungsgesetz vom 1. Dezember 1936 seine
endgültige Bestätigung. — -

Stadtsugeud auf dem Land
Arbeit und Bernfsasusbildung im Landdienst der HI. .

Das Hauptreferat Landdienst im Sozialen Amt der
Reichsjugendsührung erläßt folgenden Aufruf: -

Bist du noch ohne Arbeits . '

Jeder gesunde eunge Deutsche findet Arbeit und Ver-
dienst im Landdient der Hitler-Jugend. Er ist die große
Kanieradfchast der einsatzwilligen Stadt-
jugend aus dem Lande, er ist freiwilliger Dienst am
deutschen Boden. Der Landdienst bietet eine gesunde und
zugleich ehrenvolle Arbeit. Jeder wird nach Alter und Lei-

ng zum vollen Landarbeitertarif entlehnt. Jm Gemein-
chastsleben der Gruppe findet er gute Perpflegung und
Unterkunft.

Hast du noch keine Lehrstelles

Die Landarbeit ist heute wieder F a ch ar b e it ge-
worden, die ebenso viele und ebenso gute Berufs-aussich-
ten und Existenzmögli leiten bietet wie jede andere Fach-
arbeit. Tausende vou reien Lehrstellen in der Landwirt-
schaft können von städtischer Jugend durch den Landdienst
besetzt werden. Jeder tüchtige und strebsame Junge kann
auch Landdienstgruppenführer werden nnd hat damit seine
Existenz gesichert. «

Die Landarbeit schafft freie und frohe Menschen, sie
ist nicht awstrengender, sicher aber gefünder und vielseitiger
als manche andere Arbeit.

Melde dich sofortl

Der Landdienst braucht gesunde Jugend im Atter von
1-5 bis 25 Jahren. Die Einberufung erfolgt in den Mona-
ten März und April.

Anmeldungen nehmen entgegen: die Sozialabteilung
des zuständigen HJ.-Gebietes sowie auch die anderen
Dienftstellen der Hitler-Jugend.

Trauer um Admiral Behncke
Beileidskundgebung des Stellvertreters des Führers.

Der Stellvertreter des Führers der RSDAP., Reichs-
minister Rudolf Heß, hat der Gattin des verstorbenen
Fldiäiirals a. D. Paul Behnike folgendes Telegramm ge-
an t: « - (

n tie er Betrübnis über das inscheiden Jüres Gatten
bitteJi Sie, meines tiefen Mit efü ls versichert zu- fein. gib-
miral hnike wird fortleben as einer der hervorragend n
deutschen Seeosfiziere, der in Unternehmungen und in ni-

 

 

 

 

»scheidungen von weltgeschichtlicher Bedeutung sein großes Kön-
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«· e uchten kommunistischen Agenten, den
sszixan (l)b der einen gefälschten Ausweis

Wiihlen im Solde der Komintern erhalten hat.

nen erfolgtem) einsetzte und der so hervorragenden Anteil hat
am Ausbau unserer neuen Kriegsmarine. Die nationalsozia-
kistische Bewegung dankt ihm insonderheit, daß er seine Er-
abrungen und keine bewährten Kräfte in den Dienst der

k etreuung des uslandsdeutschtums gestellt hat und mit-
wirkte, die Bande zwischen Auslandsdeutschtum und Heimat
Ieng zu gestalten.

Kapitän zur Oee a. D. von Egidts 1'
Jm Alter von 66 Jahren verstarb Kapitän zur See

Ia. D. von Egidh auf Hof Langfeld bei Kappeln. Moritz
evon Egidh entstammt einer alten Offizierfamilie. Jm
Weltkrieg übernahm Kapitän z. S. von Egidy das Kom-
mando des Schlachtkreuzers »Sevdlitz«, dessen Einsatz
während der Skagerrakschlacht von entscheidender Bedeu-
tung war. Jm letzten Kriegsjahr wurde er zum Kom-
mandanten der Marineschule Mürwik ernannt. 1919 nahm
von Egidy seinen Abschied.

Deutschland und der Donauraum
Eine Erklärung des tschechoslowakischen sIlufgenminifierß‘.

Die römischen Blätter veröffentlichen ein-e Unter-
redung des tschechoslowakischen Außenministers Krosta
mit einem Vertreter der Agenzia Stefani. Bezugnehmenid
auf seine letzte Kammerrede erklärte er, man habe in der
Tschechoslowakei mit Befriedigung festgestellt, daß Un-
garn ein einseitiges Vorgehen in der Frage der Rüstung-s-
gleichberechtigung nicht beabsichtige. r sei überzeugt, dasß
man eine befriedigende Lösung finden wer-de, die das mit-
reieuropäische Gleichgewicht nicht störe.

Natürlich, so betonte Krofta, werde hierbei viel von
der italienischen Politik abhängen, deren Wiederannähe-
rung an Deutschland die mitteleurdpäische Zusammen-
arbeit erleichtere. Denn niemand habe jemals beabsich-

· t, Italien oder Deutschland von ihren Interessen- in
itteleuropa abdrängen zu wollen. Es sei nicht unange-

bracht, daran zu erinnern, daß der tschechoslowakische Mi-
nisterpräsident Hodza in feinem Donauplan gerade die
Zusammenarbeit mit Italien und Deutschland als un-
erläßlich notwendig für jede Lösung der mitteleuropäisi
schen Frage gefordert habe.

Jm weiteren Verlauf der Unterredung erklärte R‘rofta,
die Beziehungen zwischen Berlin und Prag seien in
günstiger Entwicklung begriffen, in daß man daran-s
Gutes für die Zukunft erhoffen könne. J

Die Ausnutzung des Danziger Hafeus
Verlängerung des Protokolls bis 1939.

Die seit längerer Zeit zwischen Danzig und Polen
geführten Verhandlungen über die Ausnutzung des
llDanziger Hafens haben zu einem Abschluß geführt. Da-
bei ist zunächst das Protokoll vom 18. September 1933
bis zum 31. Dezember 1939 verlängert worden. Ferner
haben sich beide Teile über gewisse Punkte geeinigt, die
die Interpretation der Ausführung des Protokolls vom
s18. September 1933 betreffen.

Hochzeits-Amnesiie in Holland
Festabendim Haag.

Anläßlich der Hochzeitsfeier der Kronprinzefsin Ju-
sliana und des Prinzen Bernhard zur Lippe-Westaser
shat die Königin von Holland einer großen Anzahl von
Verurteilten völlige bzw. teilweise Amnestie gewährt.
Diese Amnestie bezieht sich auch auf die 12 Meuterer vom
Panzerschiff »Sieben Provinzen« und auf eine große An-
zahl zu langen Freiheitsstrafen verurteilte eingeborenen
Angehörigen der niederländisch-indischen Flottenabteis
ung.

Die ossiziellen Veranstaltungen der Hochzeitsfeierlichs
leiten der Kronprinzessin Juliana und des Prinzen Bern-
hard zur Lippe-Biesterfeld nahmen mit einem glanzvollen
Ehrenabend im Hause der Künste und Wissenschaften ihren
Anfang. Dem Festabend wohnten die Königin, das prinz-
liche Brautpaar sowie die hohen ausländischen Gäste des
:«Königshauses, unter ihnen der Herzog von Kent als Ver-
treter des englischen Königshauses, bei. Auch die Mit-
glieder der Regierung, die gesamte Generalitat und Admi-
ralität owie die ausländischen Diplomaten waren ver-
treten. unkt 9 Uhr kündeten Fanfaren das Raben der
Königin und des Brautpaares. Sie wurden mit der hol-
ländischen fund mit den deutschen Nationallzhmnen be-
grüßt, die von den Anwesenden stehend angehort wurden.

.Den Ehrenabend eröffnete ein Willkommensgruß an das
Brautpaar, dem sich der Brautchor aus ,,Lohengrin« an-

schloß. Holländische und deutsche Volkslieder aus verschie-
denen Jahrhunderten leiteten über zu einem Ballett. Jn
der Pause hielten die Königin und das prinzliche Braut-
paar Eercle. Nach den Vorsührungen kam es zu lebhaften
Huldigungen für das Brautpaar.

Grünspan und Genossen
B von 9 in Polen verhafteten Kommunisten sind gaben.

Die Warschauer Polizei verhaftete einen seit langem
uden Grptv
esaß und ·

Leningra eine vierjährige Ausbildung zum Hexen _

anlaun der Staatsanwaltschaft wurden in Warscha
no ssdr weitere Juden wegen kommunisstischer Tätigket
vegaftet Das Lodzer Bezirksgericht verurteilte fütäsK

Kommunistem vier davon natürlich Juden, wegen staat «

seindlicher Tätigkeit zu langjährigen Zuchthausstrafen.

Die Beriudung der polnischen Wirtschaft
Die Zentrale der jüdischen Darlehenskassen gibt in

einer beachtenswerten Verlautbarung den starken indischen

Einfluß im Handel und im Handwerk Polens unumwun-

den zu. Danach sind 11 v. H. der gesamten Bevölkerung

in der Stadt Warschau und in den elf zentralen, ostlichen

und südlichen Wojewodschaften des Landes Juden. Der

Handel in diesen Wojewodschaften ist jedoch zu 52 v.H.

in südi chen Händen. Am stärksten ist der

andel in en Ostwosewodschaften verkuder nämlich mit

«2 v. H. (l). Am geringsten ist der süd sche Anteil in den
westlichen Wojewodschaften, wo sich nur 7 b. H. aller

Handelsunternehmungen in jüdischer Hand befinden.

Auch das Handwerk befindet si in Polen zum großen

Teil in jüdischem Besitz. Der nteil schwankt nach den

jüdischen Angaben zwischen 30 b. H. in der Wofewod-
schaft Krakau nnd 79 v. H. in der Wojewodschaft Polesien.

useri  

Weihnachten in Moskau E
Trotz Gottlosenbeweguug überfüllte Kirchen. '

Auf den 6. Januar fällt, nach dem früheren russischen
(Julianischen) Kalender, der für die griechisch-katholische
Kirche immer noch gültig ist, das orthodoxe Weih-
nachtsfest. Wie jedesmal an hohen kirchlichen Fest-
tagen, waren auch diesmal die wenigen noch nicht zevq
störten oder geschlossenen Kirchen Moskaus in geradezu
unvorstellbarer Weise überfüllt.

Der Andrang der Gläubigen war so groß, daß schon
Stunden vor dem Beginn des Gottesdiensies die
Menge in den Kirchen Kopf an Kopf stand, während
am späteren Abend das Gedränge lebensgefährlich

wurde.

Hunderte von Menschen standen vor den Kirchen in Schnees
und Frost auf der Straße, um zu versuchen, doch noch in
das Kircheninnere zu gelangen. Jn Moskau gab es vor der«
Revolution über 800 Kirchen, während jetzt, für die drei-I
einhalb Millionen zählende Bevölkerung, nur noch unge-f
fähr 30 Kirchen für Gottesdienstzwecke freigegeben sind.

Der gewaltige Andraag in die letzten übriggebliebG
nen Gotteshäuser steht in bemerkenswertem Gegensatz zu
den Behauptungen der Sowjetpresse und der Gottlosen-
Propaganda, wonach die Zahl der Gläubigen auf einen
verschwindend kleinen Rest zusammengeschrumpft sein soll.I

UGA. liefert Kriegsmaterial
Der erste Frachtdampfer nach Spanien unterwegs.
Fast zur selben Zeit, zu der der Vorsitzende des

Außenausschusses des Senats, Senatar Pittman, im Wa-
fhingtoner Senat feine Rotstandsentschließung einbrachte,
um die Ausfuhr amerikanischen Kriegsmaterials nach
Spanien zu unterbinden, fuhr der Frachtdampfer ,,Mar
Eantabrieo« nach Eartagena ab. An Bord befindet sich
zahlreiches Kriegsmaterial, das-der jüdische Makler Euse
im Aufträge der spanischen Bolschewisten aufgekauft hat.

Die Abfahrt erfolgte so eilig, daß keins der in Kisten
verpackten acht Flugzeuge auf dem Deck ordnungsmäßig
verstaut werden konnte. Jm Laderaum befanden sich rie-
sige Mengen an Kriegsmaterial, Lebensmitteln und Medi-
kamenten für die spanischen Roten. Mit welcher Eile die
Abfahrt betrieben wurde, geht aus der Tatsache hervor-
daß eine große Kiste mit Flugzeugersatzteilen aus dem
Pier zurückgelassen wurde.

Den roten Mordbuben entronnen
Bericht über das Abenteuer des Dampfers ,,Pluto«.
Ueber die

;Pluto« durch rote spanische Fischdampfer im Golf von
isBiscaya am 20. Dezember 1936 heißt es in einem Augen-
zeugenbericht des 3. Ingenieurs des Dampfers, Rippen
n. a.:

Auf der Reise von Pasajes nach Ferrol ungefähr
20 Seemeilen nordöstlich von Bilbao rief mir jemand ins
Ohr: ,,Könnt ihr nicht ein wenig schneller drehen? Wir
werden von einem bewaffneten Fischdampfer verfolgt!“ "
Der Fischdampfer befand sich etwa drei Seemeilen hinter
uns und machte alle Anstalten, uns einzuholen. Plötzlich
donnerte sein Geschütz, und eine Wasserfontäne stieg un-
gefähr 40 Meter a‘n Backbord neben uns auf. Das war
das Stoppwarnungszetchen. Nachdem wir nun gestoppt
hatten, und er langsam auf uns zukam, erkannten wir in
seinem Vortopp ein aus vier Signalflaggen bestehendes
Signal: »D.O.K.V.« (Dampfer ,,Pluto«).

Ein typisches Berbrechergesicht rief in gebrochenem
Englisch einige Fragen herüber: ,,Haben Sie nicht unsere
Flaggen gesehen? Haben Sie Benzin an Bord? Woher
kommen Sie, wohin fahren Sie?“ Wir konnten seine Fra-
gen ruhig beantworten, da wir ja vollkommen neutrale
Ladung hatten.

Während uns der rote Fischdampser umkreiste, war
seine 8,8-Zentimeter-Kanone dauernd auf unseren Fracht-
dampfer gerichtet. Schließlich kam ein zweiter bewaffneter
roter Fischdampfer näher.

Schon gleich nach dem Erkennen der Flagge versuchte
unser Funker, mit größter Energie unserer kleinen Sta-
tion einen deutschen Kreuzer zu bekommen. Es war aber
vollkommen unmöglich, da der Fischdampfer sofort seiner-
seits dazwischenfunkte. Dann kam der Befehl:

,,Folgen Sie mir mit voller Fahrt nach Bilbao, und
stoppen Sie sofort Ihren Funkverkehr«.

Etwa fünf Seemeilen von der Hafeneinfahrt von Portu-
galete, dem Vorhasen von Bilbao, forderte der uns fol-
gen-de rote Dampser durch Morseli tzeichen aus, sofort
zu stoppen und rief dann hinüber, d wir beidrehen und
zum Hafen von La Coruna dasmpfen sollten. Bei uns
an Bord war man vollkommen sprachlos und glaubte zu-
nächst, falsch verstanden zu haben. Wir bekamen aber
dann zum zweiten Male die gleiche Order. Welche F r e u -
d e nstimm u n g dieser Befehl bei uns auslöste, ist-kaue-
rn beschreiben. am „_‘w. ‚WM

Die Ursache unserer Freilassung ist uns bis heute
M nicht bekannt. Aller Wahrscheinlichkeit nach wird.

l ein deutsches Kriegsschiff im Anmarsch gewesen sein«-
nnd Käse die unvers te Hoheitsverleßung der Rot-enz-
in a ehren Augenbick zunichn gemacht i

Kanonenfuiter der Bolschewisten
Ein zu den Nationaltruppäöilübergelausener Franzose

erz t.
. Ein Berichterstatter des Pariser ,,Journal« in Spa-

nien hatte Gelegenheit, mit einem Franzosen zu sprechen,
der enige "Rochen bei den Roten an der Front von
Hnesea gekampft hat und dann zu den Rationaltruppen
vibergelaufen ift. ·

» Dieser ehemalige Angehörige der „internationalen
Brigade« gab eine anschauliche Schilderung, in welch ge-
radezu unglaublicher Weise die ausländischen Söldnet
von den spanischen Bolschewisten behandelt und aus-
genützt werben.

Jm einzelnen berichtete der ranzose, er seit mit 200
anderen Ausländern bereits 24 tunben nach seiner An-
kunft in Barcelona an die Front geschickt worden. Dort
seien die Ausländer 21 Taae hintereinanderim Schützen-

Wichtige inländische Bohstoffe gehen täglich durch Ven-
kommenlassen von Altmaterial verloren.

Aufbringung des Neptun-Dampfers «

graben gelassen worden. Es gebe keine Möglichkeit,« zu
chlafen, und von Essen könne keine Rede fein.

Wie die Hunde würden die Ausländer von den Rot-
milizen behandelt.

Essen, schlafen und waschen gebe es nur für die spani-
schen Bolschewisten, aber nicht für die anderen. Diese
würden ausschließlich als Sturmtruppe und stets an den
gefährlichsten Punkten verwendet.

Aus dem Bericht des Mannes geht weiter hervor,
daß die Ausländer der ,,.Jnternationalen Brigade« von
den eigenen Bundesgenossen dauernd mit dem Tode
bedroht werden, und daß sie damit rechnen müssen,
erschossen zu werden, wenn sie ihre primitivsten Rechte
geltend machen oder wenn etwas schief geht.

Pariser ,,Iiichteinmisrhung«
2 000 französische Freiwillige für Spanien
Während sich die marxistische Presse über die angeb-

liche Landung von italienischen Freiwilligen in Spanien
entrüstet, gehen sowohl aus England wie auch aus Frank-
reich unausgesetzt neue Freiwilligen- und Waffentrans-
porte nach dem roten Spanien.

So sind nach einem Bericht des „(Echo de Paris« am
letzten Sonntag erneut 2000 Freiwillige von Perpignan
aus nach Katalonien nbgereist, um die Jnternationale
Brigade zu verstärken. Jn Perthus wurden in der Zeit
vom 20. bis 31. Dezember genau 1306 Marxisten gezählt,
die die Grenze nach Spanien überschritten Darunter be-
fanden sich 166 Engländer. In Port Bendres, der kleinen
französischen Hafenstadt an der französisch-katalanischen
Phrenäengrenze, sind 77 Freiwillige für Spanien ein-
getroffen Ueber die französische Grenzstadt Cerbere wur-
en am 29. Dezember 30 sowjetrussische Fliegerabwehrs

kanonen nach Spanien hineinbefördert. Eine weitere
Menge Flakgeschütke, ebenfalls aus Sowjetrußland stam-
mend, wurde am 31. Dezember in St. Jcan de Luz mit
Bestimmung nach Spanien gezählt.

Auch in En g l a nd·nimmt die Freiwilligenwerbung
für die spanischen Bolschewisten derartige Formen an, daß
die Regierung sich mit dem Gedanken trägt, bei Wieder-
zusammentritt des Unterhauses am 20. Januar eine drin-
gendeVorlage verabschieden zu lassen, durch die britischen
{freiwilligen bie Beteiligung am Krieg in Spanien unter
strenger Strafe verboten wird. Die englische Waffenaus-
fuhr mußte bekanntlich ebenfalls durch ein besonderes
Gesetz unterbunden werden. .

London wartet auf Antwort
Aus Ansuchen des Vorsitzenden des Londoner R ich t-

einmischunås a usschusses hat der englische
Anßenminister den die Vorschläge, die von dem inter-
nationalen Ausschuß für die Ueberwachung Spaniens zu
Lande und zur See ausgearbeitet worden sind. den beiden
Parteien in Spanien übermittelt. Beide Parteien sollen
nun innerhalb von zehn Tagen Antwort geben,
ob sie zu einer Mitarbeit an dem vorgeschlagenen lieber-
wachungsplan bereit seien.

Jn dem zweiten Unterausschuß wurde bekanntgege-
beu, daß zwei Berichte über die Frage der »indirelten
Einmischung« -—. Rekrutierung ausländischer Staatsange-
höriger für Spanien und finanzielle Hilfe —- fertiggestellt
würden. Innerhalb von zwei Tagen würden diese Be-
richte den Regierungen zur Rückäußerung zugeleitet
werden.

st-

Ablösung der britischen Mittelmeerflolte

Nach einer Mitteilung der englischen Admiralität
wird ein Teil der britischen Mittelmeerflotte, wie plan-
mäßig vorgesehen war, in- der nächsten Woche seinen
Standort verändern. Es handelt lieb, wie verlautet, um
eine Maßnahme, die lediglich den Zweck verfolgt, bie in
den spanischen Gewässern liegenden Kriegsschifse abzu-
lösen Jnsgesamt werden 18 Schiffe von der Veränderung
betroffen. Jn der Hauptsache wird eine Auswechslung
zwischen den an den Flottenstützpunkten Malta und
Gibraltar liegenden Schiffen stattfinden.

Politische Rundschau
Erinnerungstreffen in Detmold. Zur Erinnerung

an die historischen Januarwahlen 1933 in Lippe-Detmold
findet in der Zeit vom 16. bis 19. Januar dort ein Er-
innerungstressen statt. Jm Verlauf dieses Treffens wer-
den die Parteigenossen, Reichsminister Dr. Frick, Reichs-
leiter Alfred Rosenberg und Reichsminister Rust sprechen.
Juden Flughallen in Detmold ist am 17. Januar eine
Großkundgebung vorgesehen.

Großer Staatspreis für Maler und Bildhauer 1936.
Der Wettbewerb um den Großen Staatspreis der Aka-
demie der Künste für Maler und Bildhauer ist entschie-
den wordenz Der Große Staatspreis für Maler wurde
Jo s es PrepersDüsseldorf und der für Bildhauer-
F r i tz E r e m e r - Berlin verliehen.

Noch eine Nacht am Watzmann
Die Rettungsarbeiten durch stürmisches Wetter behindert.

Jn den Rettungsarbeiten in der Watzmann-Ostwand
sind Stockungen eingetreten. weil sehr stürmisches Wetter
herrscht.« Das Biwak der Expeditionsteilnehmer wurde
gut überstanden. Die beiden Freh konnten beobachtet
werden, wie sie sich weiter nach oben arbeiteten. Sie sind
bereits zwischen 200-150 Meter unterhalb des Gipfels
gesehen worden. Zwischen der Wimbachgriesalm und
Berchtesgaden wurde eine Funkverbindung hergestellt.
Auch Militär vom Gebirgsjägerregiment in Bad Reichen-
hall wurde angefordert, das Trägerdienste leistet, damit
die Expeditionsmannschast ungehindert weiterarbeiten
kann. Aus die Watzmannscharte wurden Kameraden hin-
aufgeschickt, um die beiden Freh zu verständigen, daß am
Donnerstag früh Hilfe kommt.

m
Deutschland braucht No«hstioffie, kein Altmaterial darf

daher verloren gehen

Der Knochen ist ein wichtiger Rehstoffl
Die Schulen sammeln Knochen.
—

Du hungerst nicht — hast dein Auskommen —- hast
Kleidung und Brot. Andere kommen aber nicht-
kilebst durch die Not des Winters-— Halte ihne-

Sirene und opfere für das WintechilfM



Heilage zu Ur. 5

Der nationale Sieg
man von Westen her umfaßt

Der außerordentliche Erfolg der nationalen Truppen
bei Madrid in den letzten Tagen läßt sich erst ietzt richtig
abschätzen. Die Bolschewisten verloren drei Tanls, sechs
Geschütze, zahlreiche Maschinengewehre und etwa 1000
Mann. Das Ziel des Angriffs, die Straße nach La Eo-
runa zu unterbrechen und Escorial abzuschneiden, wurde

.........
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erreicht. Die Bolschewisten haben nun keine Straßen-
verbindung mehr zwischen Escorial und Madrid, son-
dern sind auf das we lose Guadarrama-Gebirge an-
gewiesen. Ebenso sind die im Gebirge stehenden bolsche-
wistischen Truppen des Generals Mangada von der
Straße abgeschnitten
Damit ist die Umfassung Madrids von der Westseite
er pratifch vollständig geworden. Die neue Lage
rachte ferner eine beträchtliche Verkürzung der natio-

nalen Front mit sich.
Als die bolschewistische Verteidigung unter dem An-
sturm der nationalen Truppen zusammenbrach, versuchten
fran ösische und sowjetrussische Offiziere, durch Revolver-
schüsfe die Flieheuden vergeblich zum äußersten Wider-
stand zu zwingen. Die roten Horden sammelten sich trotz-
dem erst im Fort von Villafranra del Castillo wieder, wo
sie aber eingelreist wurden. Sie mußten sich den natio-
nalen Truppen ergeben. Unter den Gefangenen befanden
sich vier ranzösische Osfiziere: ein Major, ein Hauptmann
und zwe Leutnants.

Escorial völlig eingelreift
Die nationalistische Heeresgruppe Vatera, die alle

ihr gesetzten Atigriffsziele im Westen und Nordwesten
von Madrid in den letzten beiden Tagen erreicht hat, ist

setzt dabei, ihren Erfolg zu sichern und weiter auszubauen.
Nachdem der strategisch wichtige Ort Las Rosas an der
Abzweigung der Straße Madrid—La Eoruna und Ma-
drid—Eseorial vollständig vom Gegner gesäubert und als
Stützpuntt ausgebaut worden war, haben sich die natio-
nalen Truppen in zwei Kolonnen geteilt, von denen die
eine nordwärts gegen die Höhen von Galapagar mar-
schiert, die andere südöstlich zur Sicherung gegen Madrid
vorrückt

Die nördliche Kolouue hatte bereits die Orte Torrei
lodones und Galapagar eingenommen und ist noch über
diese hinaus vorgestoßen. Escorial liegt unter schwerem
Feuer der nationalen Artillerie und ist fast völlig ein-
getreist. Bei der Säuberung des eroberteii Geländes wur-
den 627 tote Rotmilizen, großenteils Ausländer, sowie
umfangreiches Kriegsmaterial geborgen.

Es liefen insgesamt 250 kommunistische Söldner über.
Die Ueberläuser benutzten die topslose Flucht der roten
Truppen, sich zu verstecken, um sich dann den Nationalisten
zu ergeben. Sie berichteten, daß die moralische Verfassung
auch der internationalen Kolonnen besonders na den
letzttägigen Verlusten tatagtrophal erschüttert sei un all-
gemeine Disziplin osigleit errsche.

Roter Befehle-habet wollte fliehen
Der nationale Rundfuntsender meldet, daß der

Oberste Besehlshaber der katalanischen Streitträfte, Oberst
Sa ndino, aus Montjuich festgesetzt wurde, da die Po-
lizei ihn bei Vorbereitungen sür eine Flucht nach Frank-
reich ertappte. Eine große Geldsumme, die diesem Zweck
dienen sollte, wurde beschlagnahmt. Die Verhaftung erregt
in Katalonien großes Aufsehen da Sandino eit Revolu-
äioifisbfsginn Generalissimus der tatalanis en Streit-
rä te t.

200 (beilelu—abgefrbiacbiei
Biehische Grausamkeiten der Roten in Bilbao
Wie der Berichterftatter des ,,Dailh Expreß« aus Vil-

bao meldet, drangen rote Horden in das Gefängnis ein

und ermordeten die dort eingelerlerten 200 Geifeln. Wehr-
lose Männer und Frauen wurden auf die grausamste Art

getötet. Die Horden trieben die Geiseln zusammen und
warfen Handgranaten unter fie, so dass die Unglücklichen

völlig zerrissen wurden.

Die furchtbare Greueltat wurde verübt, turz bevor
der englische Zerftdrer »Fame« den Hafen von Bilbao
anlief, um die Geifeln abzuholen. Als das Schiff einlief,
mußte dem Kommandanten mitgeteilt werden, daß keiner
ver weitem. die er abholen tobte. am neben sei.
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Feierliche Beisehung

des Feldmarfchalls

Erzherzog Friedrich.

Jn Ungarisch-Alten-
burg wurde der frü-
here Oberkommandie-
rende der österreichisch-
iingarischen Armee im
Weltkrieg, Feldmar-
schall Erzherzog Fried-
rich, feierlich beigesetzt.
Jm Trauergefolge sah
man als Vertreter des
Führers General der
Jusanterie von Rund-
stedt und den deutschen

Gesandten von
Mactensen.

Weitbild im

 

1 000 Dollar für leben Abfchußl
Die Blätter des Henkst-Konzern veröffentlichen auf-

xehenerregende Mitteilungen über die Art und Weise,«wie
ich in New York die Ageuten der spanischen Bolschewisten
breitmachen. Ein amerikanischer Staatsangehöriger, der
New Yorler jiidische Rechtsantvalt Samuel Shacter, be-
müht sich darum, den Roten in Spanien Flugzeugpiloten
Mzusiihren wobei er mit dem spanischen Bolschewisten

endes zusammenarbeitet, der in New York als »Kon-
sularattach6« auftritt.

Der Stube Shaeter machte, so melden die Blätter, deni
Flugzeugführrr Ray Colton, der ein amerikanisches Wett-
büro leitet, ein fchriftliches Angebot, das 1500 Dollar
monatlich uud 1000 Dollar für den Abschuß ieder Ma-
schine des nationalen Spanien versah.

Ein anderer Flieger, Bert Acosta, der mit drei ameri-
ianischeu Piloten einen Monat im Dienst der Roten ge-
standen hat, sagt an gleicher Stelle aus, daß seine und
seiner Kameraden Anwerbung ebenfalls durch Shacter
nnd Mendes erfolgt sei. Arosta weist ferner daraus hin, daß
die Sowsets die treibende Kraft hinter dem
roten Ausstand in Spanien seien. Sie stellten die Führung
der Milizen, die Flugzeuge, Tanks, Maschinengewehre
usw. Der Flieger fährt wörtlich fort: »Nicht Ofsiziere
des roten Spanien, sondern Sowietofsiziere leiten die
Operationen der Roten. Ausweise, die nur mit einem
Stempel des roten Spanien versehen sind, gelten nicht
so viel wie sowjetrussische Ausweise.«

»Disziplin läßt zu wünschen übrig«
Alvarez del Papa-, einer der einflußreichsten bolsches

wistischen Machthaber in Valencia,, hat nach einer Mit-
teilung des roten Rundsunlsenders Pressevertretern gegen-
über erllärt, daß »die Diszipliu in den Reihen der
roten Milizeu sehr zu w ü u sch e n ü b r i g la sse«. Dies
erkläre auch die jüngsten Niederlageu der roten Streit-
lräfte. Der gleiche Sender spricht von nationalen Flieger-
angriffen bei Bilbao und an der Biseaha-Front, durch
die großer Schaden angerichtet worden sei. Die schwie-
r i g e F i n a n z l a g e der spanischen Bolschewisten zwingt
die Roten in Valenria zu der Ankündigung, daß neue
»B a n l n o te n“ zur Ausgabe gelangen und noch in dieser
Woche in Umlauf gesetzt werden.

Boxabend der Meisterfchafien
Knapper Sieg Kölblins.

Der Boxabend der Meisterschasten in der Berliner Deuts
laudhalle hatte feine Anziehungslrast auf die Massen ni i
verfehlt, traten doch eine ganze Reihe von erstklassigen deut-
schen Boxern auf, zu denen sich der letzte Europameister der
Schwer ewichtsklasse, der Belgier Charles. gesellte. Vier
Tüleisterkchaften wurden ausgetragen, von denen eine, d»ie der
Schwergewichte. gleichzeitig als eine Ausscheidung fur» die
nächste Eitropame sterschast galt. «Jm zweiten Schwer ewichtss
lanipgdes Abends wurde die zweite Ausfcheidungvdur geführt:
unb ie beiden Sieger werden sich bald in Berlin im Kampi
um den höchsten Titel Europas gegeniiberstehen.

Die Einleitung bestritten Bantaingewichtsmeister Rieths
d o rs und sein junger Herausöorderer R e msche i d. Der
Kampf verlief schnell. Rietbdorf atte die erste Runde gir sich.
Ju der zweiten Runde war der Herausforderer klar der essere.

Kurz nach Beginn der dritten Runde tam dann unerwartet

 

das Ende. Reinscheid landete einen harten Rechtem Um Bruch-
tcile von Sekunden später kam Riethdorf mit dem gleichen
Schlag durrl, der Remscheid zu Boden brachte. Der erauss
forderer ver uchte sich bei aRt zu erheben, fiel aber zur it und
wurde nun ausgezahlt iethdorf bleibt damit Deutscher
Meister im Bantamgewicht.

Dann folgte der Zalbschwergewichtstamps zwischen Meister
Witt und dem vor . a resfrist von ihm in der ersten Runde
t. o. geschlagenen Piir ch. Auch diesmal wieder hatte Wit
die Fuhrung. Jn der v erten Runde lam Piirsch durch bessere
Technik auf, ohne aber entscheidende Vorteile erzielen zu
tonnen. Die fünfte und sechste Runde waren wieder klar sur
Witt, der dann in der siebenten Runde seinen Ge ner nach
mehrfachen Niederschlägen zur Auf abe zwang. S eger und
Meister durch t. o. in der siebenten unde Witt.

Der dritte Stumpf, in dem sich deutsche Meister im Schwer-
ewicht Kölblin und Werner Selle, zwei ausgesprochene
echniler, Fegeniiberstandem brachte eine große . nttäu-

s chu ng. e de waren ohne großen Kampfgeist und taten sich
unächst nicht viel. Erst in der vierten Runde wurde es leb-

Ziaster Jn der siebenten Runde gelang es Kölblin, Selle start
n Gesahr zu bringen. Ser Perausforderer kam aber über den
toten Punt hinweg und leitete bis zum Schluß Widerstand.
Jn der letzten Runde litt die Qualität unter der Müdigkeit
Zeörlbbieigen Boxer. Der Kampf endete mit einem Punttfieg

‑ n .
Der Vortamps zur Europameister chaft im Schwer ewicht,

den ierre Eh a r l e s (Belgien) und rwin eiteln be tritten.
e ta tete ich zu dem s önsten des Abends. Der Deutsche holte
ß die er ten vier Run en deutlich. ermüdete dann aber gegen-

«.- dachten

aber dem durch sein groes Gewicht vevorteiiten Exeuropas
meister, to daß die olgen«en Runden ausgeglichener wurden.
Trotzdem gaben die unttrichter den Kampf u n e n t f ch i e d e n.
Die Zuschauer beantworteten dieses Urtel mit einem Pro-
ieststurm.

Sport
Umbenhauer wird Sauerfabrer. Der Meister der Berufs-

ahrer der Straße, der Süddeutsche Umbenhauer, hat si ent-
chlossen, nun auch unter die »Steher« zu geben. Er wird inter
Lehmanns ehenialigem Schrittmacher Heßlich fahren und
dürfte sicher auch im neuen Fach Gutes leisten.

Ein VierftundeniMannfchaftsrenuen in Münster brachte
" dein deutsch-holländischen Paar Schön-Pellenaers nach einer
Retordfahrt einen Sieg mit Rundenvorsprung vor den Hol-
landern van Schhndel-van der -Broe , den Ameritanern
Walthour-CroßleZ und Ehmeritdoffmann In den vier Stun-
den wurde ein urchschnittstempo von über 46 Stundentilos
ineter gefahren.

Rosemeyer war noch schneller. Das Ergebnis des Auto-
rennens um den Großen Preis von Süda rita, bei dem sich
bekanntlich der deutsche Autoiunions ahrer ofemeher fo aus-
gezeichnet hat, ist noch einmal dur gerechnet worden. Dabei
at man herausgefunden, daß Rosemeyer in diesem mit Vor-

gabe ausgetragenem Rennen zwar den Retord nicht nur, wie
ursprunglich gemeldet auf 161, sondern auf fast 175 Stunden-
tilometer eschraubt hat, aber trotzdem nicht au ben 2., son-
dern aus en 5. Platz hinter den mit roßen or aben be-

Fahrern Fatrfteld, Meher,"E iappini un Rüesch
gekommen ist« «
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J 8? 095 elegante! Sis-
lauftostümaus pflaumen-
blauem Samt. Das in
Prinzesisorm mit Längs-
ieilungen gearbeitete Mo-
dell fällt nach unten sehr
glod’ig aus. Vorn zei t
es durchgehenden Knos-
schliif3. Ein kleiner grauer
Persiauerkra en rahmt
denyals.6to verbrauch-
etwa 4,60 m, 9o cm breit.
ebonnöcbnitt.

  
.87 025

J 8109? Skianzug aus
imprägniertem dun-
koelblaikrem Gasardiön

ie n p tzen e
tEuere dgkont beson-
ers die Figur doch
eben chegenfalten
m Rücken die für
den Spert nötige
Bewegungsfreiheit
Das lange.Beintleid
endet in feitlich ge-
kndpften Oündcherh
Stoffverdrauch- etwa
3.15 m. III om breit.
Epon-öcbnitt.
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Modelleg Gustav 9m, Seriin. Wilhelm Oper, Leipzig.

Das flotte jugendliche Eisiaufkostüm J 87095 in Prin-
zehsorm aus pfiaumendlauem Samt ist mir einem
rauen Persianeriragen wirkun sdoil ausgestattet.

güt- dte sporifreudige Jugend dr ngt die Mode auch
kianzüge in fefchen flog-ten armen. Ader nicht

nur fesch, sondern auch zweckmii i mup dieser Sport-
an iig sein für den ein guter mprägnierrer und «
eo lig vafferdichter Wellsteff Orimddedtazunz “t. »



 
8. Fortsetzung.

»Karl, sei doch ein wenig lieb zu mir, Sp"i.', nicht solche
kalten Worte. Erinnere dich doch der Stunben, ba ich bir
gllfes galt, und in denen du ganz anders zu mir gesprochen
at.“

»Zu jener Zeit glaubte ich, meine Liebe einer würdigen
Frau zu schenken. Jch habe mich getäuscht! Gut, bas ist
überwunden. Und nun muß ich bitten, daß man das Tote
begraben sein läßt.«

»Wer hat dich enttäufcht? Ich? Hast du mich nicht ge-
beten, über jenen Abend zu schweigen? Und hast du nicht
gesagt, daß du entschieden vor Gericht leugnen würdest, bei
mir gewesen zu sein, wenn das Gericht davon erfahren
würbe?“

»Das habe ich. Und dasselbe würde ich wieder tun, ohne
es zu bereuen. Aber davon spricht ja niemand. Daraus
hat dir niemand einen Borwurf gemacht.“ Unwillkürlich
gebrauchte er das Du.

»Und worin besteht dann dein Vorwurf?« Das schöne
Weib atmete erleichtert auf, während in ihre Augen ein
halbes Siegeslächeln trat.

Wusdorf bemerkte den Blick. Und seine Mienen, die
sich bereits ein wenig entspannt hatten, nahmen wieder
den verschlossenen und verächtlichen Zug an.

»Eine Frau, die an dem Abend, an dem der angeblich

so sehr geliebte Mann um ihretwillen ins Gefängnis ge-
schickt wird, ein fragwürdiges Vergnügungslokal aussucht
und in ausgelassenster Stimmung nicht genug Sekt in sich
schlucken kann, eine solche Frau ist der ernsten Liebe eines
Mannes nicht wert.“ Schneibenb kamen die Worte von
Wusdorfs Lippen. Die Frau erbleichte.

»Wer hat das gefagt?“

»Das ist nebensächlich! Genug, daß ich es weiß.«

Blässe und Röte wechselten auf dem Gesicht des schönen
Weibes. In ihrem Hirn arbeitete es, während ihre Brust
sich stürmisch hob und senkte. Dann nahm ihr Blick einen
demütigen Zug an. «

»Und wenn, Karl? Kann man nicht auch fröhlich seist
und erst recht fröhlich sein, um einen unmenschlichen Schmerz
zu betäuben?«

Da zuckte Hohn um die Lippen des Mannes.

»Und der junge Bergassessor Senben? Wenn schon eine
Frau ihren Schmerz in dieser Form zu betäuben versuchen
sollte, dann müßte sie sich dazu einen Mann aussuchen, der
über gewisse galante Abenteuer zu schweigen versteht und
sie nicht mit schmunzelndem Faunlächeln aus jeder Stamm-
kneipe erzählt.«

Rach diesen Worten wußte die Frau, daß ihr Spiel ver-
loren war. Mit einem raschen Blick streifte sie ihr Gegen-
über. Plötzlich schlang sie die Arme um den Hals des
Mannes und drängte sich an ihn. Ihre Lippen suchten
die feinen.

»Bergib mir, Karl!« bat sie mit einschmeichelnder
'Stimme.

Mit einem Ruck befreite sich Wusdorf aus der Um-
armung. Seine Stirn war zorngerötet. Mit verächtlichem
Blick streifte er die Frau.

»Genugl Entwürdigen Sie nicht dieses Haus. Jch würde
sonst dafür sorgen, daß Ihnen die Tür gewiesen wird.« Mit
einer kurzen Kehrwendung schritt Wusdorf davon.

Leichenblässe überzog das Gesicht der Frau. Jhre Augen
wurden größer und größer, und tödlicher Haß schoß aus
ihnen hervor, als sie Wusdorf nachblickte.

Mit großer Anstrengung kämpfte dieser den Zorn unb
bie Verachtung in sich nieder, die sich seiner bemächtigt
hatten. Es gelang ihm, ein einigermaßen gleichgültiges Ge-
sicht zu machen, als er wieder vor die Gäste feines Schwieger-
vaters trat.

Mit Ungeduld wartete er das Ende des Festes ab. Als
die letzten Gäste gegangen waren, nahm er Lore in seine
Arme. Verwundert sah ihn das etwas abgespannte
Mädchen an, als er sie mit scheuer Zärtlichkeit küßte. Aber
sie verstand, als er seine Erzählung beendet hatte. Richts
hatte er ihr verschwiegen. Mütterlich strich ihm Lore über
das Haar. Und beseligt schaute er ihr in die Augen, in
denen Mitleid und zärtliche Liebe sich paarten.

·-

Rur noch wenige Wochen sollte es dauern, bis Wusdorf
Lore Kaufmann als sein Weib würde heimführen können.
Die Zeit verging ihm wie im Fluge ; denn angespannteste
Arbeit hielt ihn gefangen. Die Werke arbeiteten schon an
dem großen russischen Auftrage. Jetzt nahm sich Wusdorf
auch gelegentlich einmal die Zeit, den Freund und seine
beiden russischen Schützlinge zu besuchen. Jm Hause des
Rechtsanwalts herrschte dann immer große Freude.

Wusdorf glaubte die Beobachtung gemacht zu haben,
daß sich zwischen dem Freunde und Frau Anna eine Zu-
neigung entwickelte, die über gewöhnliche Freundschaft hin-
ausging. Er sah -es-mit Freude. Und er nahm sich vor,
nach besten Kräften diese Liebe zu fördern. Er starrte zum
Fenster seines Abteils hinaus. Vielleicht hatte der tote
Freund gehofft, daß er selbst ansetne Stelle treten würde.
Run, auch mit einer Lösung« wie sie sich anzuspinnen be-
gann, würde er einverstanden gewesen fein.

Vielleicht, so sann Wusdorf weiter, hätte er Anna Rott--
gart lieb gewinnen können. wenn ihm nicht schon damals
das Glück in Lore erblüht wäre. Die Frau in ihrer stillen
Bescheiden it würde seiner Lore eine gute Freundin
Fordere nein n9 vor, die seiden in nächster am de-

rannr zu machen. Kommt), daß er sich darauf verbissen
hatte, heute noch einmal allein zu Besuch zu fahren. Komisch
überhaupt der Gedanke, Lore sein Erlebnis in Rußland bis
heute zu unterschlagen. Weshalb denn eigentlich? Sollte
die Furcht damals maßgebend gewesen sein, daß Lore auf
falsche Gedanken hätte kommen können? Vielleicht war
das der Grund gewesen. Er kam ihm heut lächerlich vor,
nun, ba er bie Geliebte kannte wie sich selbst. Das mußte
aber nun bald geizi·«ert werben. Lore würde mit Recht
ein wenig erzürnt fein.

Diese Gedanken ließ sich Wusdorf durch den Kopf gehen,
«als der Zug in die Halle einlief. Er vergewisserte sich durch
einen Blick aus dem Fenster, daß Jürgen und die kleine
Anna ihn erwarteten. Er zögerte mit dem Aussteigen und
weidete sich an dem enttäuschten Gesicht der Kleinen, die
lebhaft auf Jürgen einsprach. Der Rechtsanwalt zeigte ein
verärgertes Gesicht und wollte eben den Bahnsteig ver-
lassen, als seine Augen, die noch einmal den Zug abfuchten,
Wusdorf erspähten. Mit langen Schritten kam er ange-
laufen, fo daß ihm Klein-Anulka kaum zu folgen vermochte.

»So ein Heimtücker, der Onkel Karl. Daß du ihm ja
keinen Willkommenskuß gibft, annil“ Mit herzlicher
Freude streckte Jürgen dem Freunde die Hand entgegen.

»Bekomme ich wirklich keinen Kuß, Anulka?« Wusdorf
machte ein bedauerndes Gesicht.

Da flog die Kleine an ihm hoch. —- - _.

»Was ist denn das, ein Heimtücker, Onkel Hermann?«

»Na. laß es gut sein, du kleine Wißbegierde. Wenn du
schon dem Manne unverdientermaßen deinen süßen Mund
gereicht hast, schenke ich dir diese neue Bokabel.«

»Aber ich möchte es gern wissen, Onkel Hermann.«
»Dann lasse es dir gefälligst von diesem Manne erklären,

den du scheinbar allein mit Beschlag belegen willst.«
»Ein Heimtücker ist ein böser und falscher Mensch,

Anulka; aber nicht wahr, dafür hältst du mich nicht?“
»Nein, meine Mutti sagt auch, daß du der beste Mensch

bist, den sie kennengelernt hat.“
»Wirst du wohl, kleine Plaudertaschel« Jn komischem

Ernst drohte ihr der Rechtsanwalt mit dem Finger. »Am
Ende wird dieser junge Mann bei deinen Offenbarungen
noch größenwahnsinnig.«

»Was ist denn das . . .«

„Stopp! Sprachunterricht wird hier nicht erteilt. Wir
sind fast noch die einzigen Menschen auf dem Bahnsteig.
Allons enfants de la patrie! Nach Hause gehts, unb das ein
wenig plötzlich. Kehrt marschi« Energisch nahm Jürgem
bie Hand Annis und hatte fich bei dem Freunde ein.

Die beiden Frauen begrüßten Wusdorf herzlich. Anni
_ hatte mit ihrer Riesenzuckertüte zu tun, die der Gast ihr

mitgebracht hatte. Man setzte sich an den Mittagstisch, unb
Wusdorf mußte von seiner Tätigkeit und seiner Braut
erzählen.

»Also da wird man sich demnächst den Frack aufbügeln
lassen müssen, alter Freund. Jch bitte mir aus, daß das
Haus Jürgen diesmal geschlossen anzutanzen hat. Die
Geheimniskrämerei mit dem russischen Besuch hat jetzt ein
Ende, verstandenl Jch habe sie sowieso nie ganz ver-
ftanben.“

„Du kleidest das in Worte, was ich heute selbst während
der Bahnfahrt gedacht habe. Morgen schon werde ich Lore
darüber unterrichten. Jhr Besuch wird dann wohl nicht

_ lange auf sich warten laffen.“

»Hättest du sie nur heute mitgebracht. Aber ich habe
eine Jdeel Rufen wir doch das Haus Kaufmann an. Ein
Greis-Wagen schafft die Strecke in wenigen Stunben, unb
bann könnt ihr gemeinsam nach Hause fahren, ohne an bie
Zeit gebunden zu fein.“

Der Vorschlag wurde allgemein mit Freude begrüßt,
und so verschwand denn der {Rechtsanwalt fofort, um das
Telephongespräch anzumelden. Rach einer Weile wurde er
an den Apparat gerufen. Enttäuscht kehrte er zurück.

»Zu späti Eben verkündet mir ein dienstbarer Geist,
- daß die Ersehnte mit ihrem Wagen das Haus verlassen
hat. — Schabe!“

»Auch ich bedauere es sehr, Herr Wusdorf«, warf Frau
Anna ein. »Ich hätte gern ihr Fräulein Braut kennen-
gelernt.“

»Nun Kind« — die Mutter Jürgens nannte Frau
Anna seit einiger Zeit freundschaftlich du —- »der Wunsch
wird bald erfüllt werben. Jch fürchte nur, daß wir dann
unseren Karl noch weniger bei uns sehen werden als bis-
her. Wenn er selbst ein Daheim hat, wird er weniger an
uns denken.«

Wusdorf wehrte entschieden ab: »Die Heimat vergißt
man nicht.“

»Sie haben ein schönes Wort gchprochen,.Karl.« Freudig
blickte ihn die alte Dame an.

»Du schaust diesen jungen Mann an, als ob er bein
Liebhaber wäre, Frau Sanitätsrat. Kraft meiner Rechte
als Sohn muß ich mir das verbieten. Und zum Zeichen
des stillen Protestes werde ich sofort das Haus verlassen.«

»Wo willst du denn hin?“

»Ich muß um Entschuldigung bitten, daß ich euch auf
einige Zeit allein laffe. Eine wichtige Sache ruft mich ins
Bürd. Sobald wie möglich bin lich zurück.«

»Aber das ist doch selbstverständlich Seemann. Die
Arbeit steht vor dem Vergnüsgm«
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gewohnten Mittagsschlaf unter Dach und Fach bringen, be-
gleitet ihr beiden anderen mich und macht im Anschluß
einen Bummel durch die Stadt. Daß er mir ehrbar aus-
fällt, bitte ich mir aus.“ Gemütlich lachte Jürgen Frau
Anna und Wusdorf an.

Zu dritt schritt man durch die Straßen dem Büro
Jürgens zu. Vor der Tür verabschiedete sich der Rechts-
anwalt von den beiden.

»Na, ein Täßchen Kaffee will ich euch erlauben, unb
obwohl ich es vorziehe, daß meiner bei einem Glas edleren
Getränkes gedacht wirb, bin ich in diesem besonderen-Falle
doch damit einverstanden, wenn man mit Kassee darauf
anstößt, daß diese vermaledeite Besprechung bald zu Ende
ift, bie mir jetzt bevorfteht.“

Wusdorf bot Frau Anna höflich den Arm. Zuerst
gingen sie schweigend nebeneinander her. Frau Anna
unterbrach zuerst die Stille.

»Erzählen Sie mir etwas von Jhrer Braut, Herr
Wusdorf. Jch wünsche, daß wir beide einmal Freun-
dinnen werben.“ .

»Das ist auch mein Wunsch.«

Während sie weiter schritten, schilderte Wusdorf, wie
er Lore kennengelernt hatte. Deutlich merkte die Frau
die übergroße Liebe des Mannes aus seiner Erzählung.
Sie mußte daran denken, wie auch sie einst um den Mann
geworben hatte, und wie glücklich sie in ihrer Liebe zu
Georg Rottgart gewesen war, bis das Schicksal mit rauher
Hand das Glück zerriß. Wolle Gott, daß diesem Manne
nicht Ähnliches begegne. Die junge Frau wußte nicht, daß
um dieselbe Zeit, da dieser Wunsch ihr Jnneres bewegte,
Kräfte am Werke waren, ihn zu zerstören.

Lore Kaufmann hatte es während der ersten Zeit kaum
auffällig empfunden, daß der Geliebte allein seine Besuche
bei dem Freunde abstattete. Dann hatte sie sich hin und
wieder Gedanken darüber gemacht. Aber immer tröstete sie
sich damit, daß eben Karl möglichst ungestört die wenigen
Stunden mit dem Freunde verbringen wollte. Sie kannte
ja die große Freundschaft, die beide Männer verband.

Kürzlich aber war sie auf einer Fahrt, die sie allein
mit Bekannten unternahm, unb an ber auch Oberingenieur
Graubach sich beteiligte, stutzig geworben. Man hatte sich
nach dem Befinden des Bräutigams erkundigt und einige
Worte des Bedauerns gesprochen, daß er an dem Ausfluge
nicht teilnehmen konnte. Arglos hatte sie den Grund an-
gegeben, daß nämlich Karl an diesem Tage eine schon längst
verabredete Zusammenkunft mit dem Freunde habe.
Zufällig war ihr Blick dabei auf das Gesicht des Ober-
ingenieurs gefallen, und mit Staunen hatte fie barin ein
höhnisches Lächeln gefunden. Zuerst ging sie darüber hin-
weg. Daheim überlegte sie es sich aber immer wieder, und
da tauchten die ersten Zweifel auf. Am· besten wäre es
gewesen, so hatte sie es sich mehrfach gesagt, wenn sie gegen
Karl die Zweifel geäußert hätte. Aber dann war sie davor
zurückgeschreckt, weil sie wußte, daß er ein überfeines
ümoiinden in diesen Dingen hatte.

_ Eines schönen Tages war dann aus der Stabt, ‚wo
Jürgen wohnte, ein Brief für sie abgegeben worden. Lin
verstellter Schrift teilte ihr ein Anonymus mit, Wusdorf
werde dort häufig in Begleitung einer Dame gesehen.
sIlller Schein spreche dafür, daß das Verhältnis sehr intim
sei. Voll Entrüstung warf Lore den Brief in den Damm.
Und sie nahm sich fest vor, Karl darüber zu unterrichten.
Sie glaubte auch zu wissen, wer der Urheber des Schreibens
war. Nach all bem, was ihr Karl über die Frau des Berg-
rates erzählt hatte, mußte sie vermuten, daß diese Frau
in ihrem leidenschaftlichen Haß wahrscheinlich nicht wer-
schmähen würde, auch zu solchen niedrigen Mitteln zu
greifen, um das Glück des Geliebten zu stören.

Die Absicht, Wusdorf zu unterrichten, kam nicht zur
Ausführung Der giftige Stachel war doch zu tief ein-
gedrungen, und er traf bereits auf einen erkrankten Or-
ganismus· Das höhnische Lächeln des Oberingenieurs
hatte die Saat gut vorbereitet. Lore beschloß, sich selbst
von der Unrichtigkeit der Beschuldigungen zu überzeugen.
lind so treffen wir benn ihr Auto in den Straßen sder
Stadt L» als Wusdorf am Arme seines russischen Schütz-
lings einer kleinen Konditorei zusteuerte, die er mit Ab-
ssicht ausgesucht hatte, um nicht von Bekannten früherer
Jahre entdeckt zu werden.

Lore Kaufmann lenkte den Wagen zur Wohnung Stir-
gens. Jnfolge des starken Verkehrs, der auf ber Straße
herrschte, mußte sie langsam fahren. Sie hatte Zeit genug,
den Passanten und den Schaufenstern einen Blick ‚u
wibmen. Plötzlich trat sie mit aller Wucht auf dieBr .-
Jhre Hände usmklammerten das Lenkrad.

Dort —l Da —l An dem Schaufenster jenes Gold-
warengeschästs stand ein Mann, den sie unter Tausenden

. mit dem geschärften Blick der Liebenden herausgefunden
hätte. Da ftanb Karl, und an seinem Arme hatte er eine
Frau, eine junge Frau. Jetzt verschwanden die beiden in
dem Geschäft. Das frische Gesicht des Mädchens wurde fahl.-
Der Wagen stand. Sie ließ die Hände vom Steuer. Aus
einmal lachte sie aus gequältem Herzen heraus. Sie hatte
genug gefehen. Scham überkam sie, Scham, weil sie einem
Ehrlosen ihre Liebe geschenkt hatte. Mechanisch ließ sie den
Wagen wieder anlaufen. Er zog plötzlich an und hätte bald
einen Passanten gestreift, der kurz vorher die· Straße hatte
überqueren wollen. Die Scheltworte des Mannes brachten

Lore wieder zur Besinnung. Empörung loderte in ihr auf
gegen Wusdorf und gegen sich selbst. Sie wollte das Gefühl
des Verschmähtseins bis zum letzten auskosten.

Lore fuhr einige Häuser weiter und stieg dann aus dem

Wagen, den sie nahe an die Bordschwelle gefahren hatte.

Sie brauchte nicht lange zu warten, ba traten bie beiben,

bie für die kleine Anni ein einfaches Schmuckstück eingekauft

hatten, wieder aus bem Geschäft und gingen weiter. Jn
. einiger Entfernung folgte Lore. Mit verzehrenden Blicken

sah sie den beiden nach, wie sie in der kleinen Konditorei

verschwanden.
Lore hatte genug gesehen. Wie im Traume kehrte sie

sum und schritt, kaum daß ihre Füße sie trugen, zuiihreen
Wagen zurück. Mit einem Ruck sprang er an. Mechanisch
steuerte sie ihn durch die Straßen. Auf freier Landstraße

kam ihr der Gedanke, die Hände vom Lenkrad zu nehmen

und Schluß zu machen. Aber sofort oerwaes fie ihn wirber.
Das Bild dee Vaters tauchte vor ihr auf.

is- . ... .' “Nimm“ “(aß « .; «·. " «.....«.
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Nicht müde werben!
Gedanken zum Eintopfsonntag.

Die Größe des Opfers erkennt man nicht daran, daß
man in einer Stunde innerer Erhebung zum Opfer bereit
ist, sondern-daß das Opfer zu einem Teil unseres Lebens-
inhaltes wird. Als die Welt mit Erstaunen in dem Riesen-
erfolg des ersten Winterhilfswerks die Opferkraft des deut-
schen Volkes erkannte, gab es Zweifler genug, die da klug
den Kopf schüttelten und nicht glaubten, daß ein solches
Opfer von der Allgemeinheit auf die Dauer gebracht wer-
den könnte. Das Opfer aber wurde uns Lebensinhalt,
und wir haben Tage, die uns zu Festtagen geworden
sind als sinnsälliger Ausdruck unserer Opferfreude im
Dienste der Volksgemeinfchaft.

Zu diesen Tagen gehören auch die Eintopssonntage,
die nun schon Tradition geworden sind. Gerade diese
Tage zeigen uns, daß wir nicht müde werden, Gutes zu
tun, daß wir im Opfern auch Ausdauer besitzen, weil
unser Sozialismus zugleich Ausdruck der tiefen Glau-
benskraft unseres Volkes ist. Bringen wir diese Opfer
"auch, ohne einen Lohn zu begehren, so liegt in der guten
Tat der Lohn selbst, und das Wort der Bibel (Galater 6, 9)
wird sich auch an uns erfüllen: »Lasset uns aber Gutes
tun und nicht müde werden, denn zu seiner Zeit werden
wir auch ernten ohne «Aushö·ren«. B.

 

Gemeindegiundsiticlefiir landwirtschaftltche Nutzung
Der Reichs- und Preußische Minister des Jnnern

führt in einem Erlaß aus, daß im Zuge der Durchfüh-
rung des Vierjahresplanes Grundstücke, die von den Ge-
meinden zu irgendwelchen Zwecken, wie z. B. Straßen-
bau, angekauft, aber nicht aiisgenutzt worden sind, zur
Verbreiterung unserer Ernähriingsgriindlage ausgenutzt
werden müssen Er ersucht, alle Gemeinden und Gemeinde-
-verbände, auf geeignete Ausnutzungsmöglichkeiten solche
Geländestücke zu prüfen. Jn erster Linie werde zu erwä-
gen sein, ob das betreffende Gelände nicht überhaupt zur
Bewirtschaftung veräußert werden könne. Wo das nicht
möglich erscheine, werde in vielen Fällen eine langjährige
Verpachtung in Frage kommen Handelt es sich um Ge-
lände, daß in absehbarer Zeit wieder gebraucht werden
soll, so soll es möglichst Jiiteressenten zur landwirtschaft-
lichen Nutzung gegen jederzeitigen Widerruf unentgeltlich
überlassen werden.

Wer erhält das KeichsfeuerwehnEhrenzeichen?
Der Reichs- und Preußifche Minister des Jnnern hat

in einem Runderlaß die Grundsätze für die Verleihung
des soeben geschaffenen Reichsseuerwehr-Ehrenzeichens
festgesetzt: außer den Mitgliedern der Feuerlöschpolizei,
die sich um das Feuerlöschwesen besondere Verdienste er-
worben haben, wird das Reichsfeuerwehr-Ehrenzeichen ·
auch vornehmlich sonstigen Personen verliehen. die sich
im Sinne der ministeriellen Vorschriften um die Verein- '
beitlichung des deutschen Feuerwehrwesens verdient ge-
macht haben Außerdem erhalten alle Feuerwehrmänner,
welche vor dem 1. Mai 1936 bereits ihr 25. Dienstjahr
vollendet haben, gleichfalls das Ehrenzeichen Das Reichs-
feuerwehr-Ehrenzeichen wird im Namen des Reichsmini-
sters des Jnnern vom Reichsführer SS. und Ehef der
Deutschen Polizei verliehen.

Wie eine Flamme
Wer nur sinnt, wie sich das Gut rasch im Kasten mehr’,ks
Der bleibt frei von Opfermut und von Liebe leer
iUnd er schreit-et durch die Welt unftc'it, voslller Hast,
Weil ihm Menschenliebe fehlt, macht er sich verhaßt.
Er vermehrt des Volk-es Rot, die ihm gänzlichfremd,s
Kennt den Hunger nicht nach Brot, schenkt nicht

Rock noch Hemd.

Geht nur mal in’s Volk hinein, bald spür’t ‘
in der Brust

Etwa-s ihr vom Sonnenschein und von al’ der Lust,
Die das Opfer schafft. So blglezstisckauf der Flur

.' « g U ,
Wenn die Sonne sie durchglüht, mancher wird entrückt
erd7scher Drangsal, wenn das Guts das uns

anvertraut,
Segen spendet. Deutschem Blut helft, auf Deutsch-

land baut.

Solche Tat gibt helben Klang und man fühlt
und weiß,

Wie geheim, noch etwas bang, gleich der Lenzsluft
« leis

sFreusd’ in manches Herz eiuzog, das die Welt
verstieß:

’s war, als wenn man in sich- sog Luft vom Paradies.
Ob auch Wolken uns bedräu’n, Wetter niedergeht-n
Wieder wird der Himmel bläu’n,,«Mut hilft übersteh’m

Wie man einem Pflänzleiiå schafft aufzuspriseßen
· . .2 aum,

_ Langsani wächst es, bis voll Kraft es zum mächt-
i « i ‚Q. . gen ' aum

Ausireift, —- also deutschem Blut schafft ihr Luft
und Licht,

Wenn ihr zuteilt wohlgemut solchen, den’s gebricht
Schüret all’ ein Feuer froh, das nun fort u. fort,

·— iUnser Volk erwärmend, loh’l Selbstsuch über Bordl

«Ein gewaltig Ideal hat uns neugeboren,
Leucht-et weit wie ein Fa.nal, das wir uns erkoren:
Keiner mehr soll Hunger leifden keiner mehr sols

Ü rieren,
Geld und Rang darf uns nicht scheiden, Ehre soll-l

uns zieren;
Seinen Stämmen biet-et Schutz Deutschland wie

ein Haus,
Festgefügt, dem Feind zum Frutz auch im Wetter-

raus.

 

sUeber’s schale Alltagsgrau Opfermut erhebt,
Der uns frisch erhält wie’n Tau alles rings belebt-
Trotzet alle treu vereint schwerer Rot, dem Tod,
Ungefährlich jeder Feind, folgt ihr dem Gebot
Unsers Führ-ers, seinem Ruf an das Volk u. Heer,
Der ein großes Kampfziel schuf: Arbeit, Opfer Ehr’i

R. U l m.

Raubiiberfälle auf Kassenhoten
Hohe ‘Belohnungen!

In den letzte-n vier Jahre-n sind in mehrere-n Fäl-
len in Grokßstädten Mittels-, Nord-i und Wsestdeutschs
lands. CRaubüberfä‘lle auf Bank- und Kasse«nboten aus-
geführt worden ohne daß die Täter bisher ermittelt
werd-en konnten (beraubt wurden stets größere Geldbe-
träge. Rach Art der Ausjührung komm-en »für fast alile
Fälle gleiche Täter in Frage. Der letzt-e Ueberfall fand
am 27. 11. 1936 in Witten a. d. Ruhr statt, wobei
den Täteru 10 000 Mark in die Hände fielen

Jn fast alllen Fällen wurden als Täter 3 Männer
im Alt-er von etwa 35—40 Jahren festgestellt Nach
den vorliegenden cJLSerfonailbefchreibungen sind zwei der
Tät-er von mittlerer Statur, während der dritte groß
und schlank ist.

· Bei Ausführung der Raubüberfälle bedienen sich
diese Verbrecher eines Personenkra:ftwagens; bei der.i
setzten, am 27. 11. 36 in Witten a.(d. Ruhr ausge-
führten Ueberfalll benutzten sie ein-e graugrün gestrichene
ViersitzersLimousine, Typ Olympia. ·

In einige-n Fälllen haben sie auch von ihrer
Schußswaxffe Gebrauch gemacht, wobei am 20. 11. 19311 i."
Mainz ein Bankbote durch mehrere Schüsse tödlich
verletzt wurde. , _

Um diesen gefährlichen Votlkssschädlingen das Hand
swserk zu legen, wird jeder zur Niitarbeit aufgerufen.
Wichtig sind z. B. Beobachtung-en einzeln abgesteilklter
«Autonio-bile, wenn diese länger mit laufendem Motor
parken u. a. Auch scheinbar unbedeutende Beobach-
tungen können wichtig sein Allen -Miitarbeitern an
der Aufklärung dieser Raubüberfällle wird auf ·Wunsch
Geheimhaltung des Ramens zugesichert

Schließlich wird daran hingewiesen daß für die
Aufklärung der CRa‘ubiiberfr'i'lle und für cItamhaftma»
chung der Täter ins-gesamt 17 000 Mark Belohnung
ausgesetzt sind, die ausschließlich für Mitteilungen aus
dem Publikum zur Verteilung gelangen unter Aus-
schluß des Rechtsweges-.

Zweckdienliche Angaben sind —immer beschleunigt
— an die Staatliche Krimiinatlpoilizei, Kriminalpoliie
zeileitstetlie D ü s s se l d o r f, Telefon 10 215, Re-
benstellce 256=257 oder an jede ander-e Volizeisdienststelle
zu machen unter Berufung auf diese Pressenotizs

Steine wird nach Egelsdorf eingemseindet.

Der Oberpräsident von Schbesien hat durch Be-
schluß vom 24. 12. 1936 die Gemeinden Egellsdorf
und Stein-e mit Wirkung vom 1. April 1937 auf-
gelöst und mit Wirkung vom 1. April 1937 aus die-
sen beiden Gemeinden eine l.neue Gemeinde
gegründet Diese neue Gemeinde heißt Egelsdor·f.

Die Weihnachtsferien

erreichen mit dem heutigen Mittwoch ihr Ende. Der
Unterricht wird an sämtlichen Schulen heute wieder
auf-genommen » -

Deutsche Arbeitssront, Kreisfrauenwaltung Hirsch-
berg Kreisarbeitstagung am Freitag, den 9. 1. 37
im Gasthaus ,,3ur alten Hoffnung« um 20 Uhr. Teil-
zuneshmen haben all-e Ortsfrauenwalterinnen Ortsrefes
rentinnen von Stadt und Kreis Hirschberg, die Ver-
trauensfrauen aus den Betrieben und die Kreisfrauens
reserentinnen der RGBs.

 

« Warntafeln an Eisenbahniibergängeni Der Reichs-
fuhrer SS. und Chef der Deutschen Polizei weist in einem
Runderlaß die Verkehrspolizeibehörden an, für die Aus-
stellung von Merktafeln (Baken) an Eisenbahnübergängeii
auch innerhalb geschlossener Ortsteile aus Gründen d r

- Verkehrssicherheit grundsätzlich zu sorgen Nach einem hig-
herigen Erlaß zur Durchführung der Verkehrsordnung
aber die Kennzeichnung von Eisenbahnübergängen war
die Aufstellung von Merktafeln innerhalb geschlossener
Ortsteilenur dann angeordnet, wenn aus Gründen der
Verkehrssicherheit ein unbedingtes Bedürfnis hierfür be-
steht und die Verkehrspolizei die Aufstellung fordert.

« Die Briesposten an Kreuzer ,,Emdeu« sowie »Schla-
fien“ und»,,Schleswig-Holsteiu«. Die Abfendung vom Ma-
rinepoitburo, Berlin E2, erfolgt: an den Kreuzer ,,Em-
dens am 19., 20., 26. und 27. Januar nach Padang (Wie-
derlandifch-Jndien); an das Linienschisf »Schlefien« am
12. und 13. Januar nach Willemstad (Curac-ao), am 14.,
l5. sowie»vom 18. bis 21. Januar und vom 25. bis 28.
Januar taglich, am 1. und 2. Februar nach Port au Prince
[Haiti);x an das Linienschiff ,,Schleswig-Holstein« am 11.,
12., l4. und 15.· Januar sowie vom 18. bis 21. Januar
und vom 25. bis 28. Januar täglich nach Eap Haitien
{mm}, pom 1. bis 4. Februar sowie vom 8. bis 10". Fe-
bruar taglich nach Havanna (Euba).

« Die Anmeldungen für die Offizierlau ba nen ider»Kriegsmarine. Jm Zusammenhang mit dxr Zulängfiverosfentlichten Bekanntmachung zur Osfizierberufswahlmacht das Oberkommando der Kriegsmarine zur Behe-bung von« Zweifeln darauf aufmerksam, daß die Anmel-dungen für sämtliche Offizierlaufbahnen in der Krie s-marine an die Jnspektion des Bildungswesens der Aga-rine in Kiel zu richten sind. Es handelt sich hierbei umsoofkigzeitxlde Oåfizxrlaitifbåihfikem 1. Seeosfizier-, 2. Ingenieur-
-, . ani a o izier-, 4. Ver ’ -

5. Wassenoffizierlaufbahn maltungßofftaier «
’Hirschberg.

In dem im Sommer 1915 in Betrieb genomme-
nen Hirschberger Krematorium wurde zum Schluß des
Jahres die 4000. Einäscherung vorgenommen Die
Zahl der Einäscherungen ist von Jahr zu Jahr ge-
stiegen; im letzten Jahre wurden 82 Auswärtige und
226 Hirschberger feuerbestattet.

Lomnisx “t Eik· Jst-Hi ··" Hs
Beim Spiel schoß ein Junge in RiedersLomniß

dem 13jährigen Wald-emar Giese mit einer 5-Milli-
metersScheibenpistole in den Rücken Die Verletzung
war so schwer, daß der Jung-e sofort in dass Martin-
LuthersKrankenhaus in Hirschberg überführt werden
mußte. Hier ist Giese in der “Nacht zum Mitt-
woch seiner schwer-en Verletzung erlegen

cäriebeberg.

Frei-willig in den Tod gegangen ist in der Racht
zum 3. Januar der im 82. Lebensjahr stehende Sozial-
rentner Eduard Liebig, Güldenstraße 11. Das letzte Mal
wurde L. am Reujahrstage im Hause gesehen Ange-
hörige des Greises, der bereits seit vielen Jahr-en ein
schweres Bruchleideu hatte, fand-en ihn am Sonntag
früh in seinem Stäbchen das er allein bewohnte, er-
hängt auf. Schwerniut dürft-e wohl den alten Mann
veranlaßt haben, freiwillig aus dem Leben zu scheiden

Greifs-enberg.

Der frühere Buchdruckereibesitzer und Zwillings-
verleger Fritz Wenske, wohnhaft in Greiffenberg,
konnte am 5. Januar feinen 70. Geburtstag begehen
Gleichzeitig gehört er 50 Jahre dem Schrsiftlleitserberus
an, den er heute als freier Mitarbeiter ausübt. Der
von ihm gegründete ,,Oberschl«esische Kurier« in Königs-
hütte-Ka.tto«witz erscheint als die größte deutsche Tages-
zeitung in Polen gegenwärtig im 30. Jahrgang-.

Görli«"tz.

Bei einem Kiichenbrand ums Leben gekommen
In der Wohnung der über 070 Jahr-e alten Witwe
Hulda Tilgner im Hause Hohe Straße 3 brach aus bis-
her unbekannter Ursache in der Küche Feuer aus. Haus-
beswsohner sah-en aus der Wohnung Rauchschwaden drin-
gen und riefen die F-euerwehr.»·Als diese in die Küche
eindrang, fand sie die Wohnungsinhaberin von Flam-
men umgeben, mit schweren Brandwunden auf. Im
Krankenhaus ist die Greisin ihren Verletzungen erliegen

Schfweidnih

Todessturz mit dem Fahrrad Der Einiwohneu
Alois Still-er aus Würden stürzte unterhalb des- Roth-
kirschbaumer Berges mit seinem Fahrrad und zog sich
so schwere Verletzungen zu, daß er ihnen kurz-e Zeit
nach dem Unfaltl erlag. Er hiixiterläßt Frau und vier
Kinder.

Ottmarhan

Kindesleiche gefunden In der Abortgrube ein-es
Bauersnhoses im benachbarten Dorf Brinschwitz wurde
die Leiche eines neugeborenen Kind-es gefunden Wie
die Sektion ergab, erfolgte der Tod des Kindes durch
Ersticken Die unnatürliche Mutter des Kindes, ein auf
dem Bauernhof beschäftigtes junges Mädchen wurde
festgenommen

Halban

Vom Zuge erfaßt Der Schrankenwärtter Otto
Rönisch wurde auf der Eisenbahnstrseicke H«albau-Rau-.
scha tot aufgefunden Rönisch-, der seinen Nachtdienst
versehen hatte, wollte sich nach der Ablösung nach Hause
begeben- Dabei muß er von einem Zuge, der gegen
7 Uhr die Strecke passierte, überfahren worden fein.

Lieben

Der älteste schlesische Müllermeistser gestorben In
Volach starb im Alter von 91 Jahr-en wenige Tage
nach seinem Geburtstage der älteste schtlesische Müller-
nieister, Mülllserehrenobermeister Gustav Stein. Ueber
60 Jahre war er in seinem Beruf tätig und führte zu
damaliger Zeit die Mülleitinnung des Kreises Stei-
nau. Auf Grund seiner Verdienste wurde er zum Ehren-s
obermeister ernannt.

Aus man.
Ein britischer Fischdampser verschollen. Der in Hull

beheimatete Fischdampfer ,,Admiral Collingwood« ist seit
mehreren Tagen überfällig. Man hegt um das Schicksal
des Schiffes, das 18 Mann Besatzung hatte, ernsteste Be-
sorgnis, um so mehr, als an der norwegifchen Küste ein
zertrümmertes Rettungsboot, ein Rettungsring und ein
Schwimmkissen mit den Kennzeichen des verschollenen
Dampsers an Land gespült worden sind.

Paris im Streikfieber. Die neue Stretkwelle in Paris
verstärkt sich. Seit Dienstag wird auch die Großmolkerei
Maggi bestreikt, die ein Drittel der ganzen Milch für die
Stadt liefert. Die Betriebe und die Hunderte von Ver-·
kaufsstellen wurden von den Streitenden besetzt. Verlangt
werden die Einführung des Einheitsrahmenvertrages
und Lohnerhöhungen Der Streik in den Großwäschereien
gebt weiter. Die besetzten Betriebe sind allerdings von
en Streitenden geräumt worden Für das Wochenende

droht ein Generalstreik der Pariser Krastdroschkenfahrer.
Jm Bauarbeitergewerbe herrscht wegen Lohnstreitigkeiten
neue Streikgefahr.

Zwei Hauer ertrunken i
Wassereinbruch auf der Zeche ,,Elisabethenglüek«.

Auf der Zeche ,,Elisabethenglück« in Durchholz bei
H a ttin g e n wurden im Flöz ,,Wasserbank« durch einen
plötzlichen Wassereinbruch zwei Hauer von den Fluten
überrascht und ertranken Weitere Gefolgschaftsmitglieder
stnd nicht gefährdet. Bei den tödlich Verunglückten handelt
es sich um zwei Familienväter von denen einer erst vor
drei Tagen nach achtjähriger Erwerbslosigkeit wieder in
Arbeit gekommen war.

Tobfuchtsaiisalt im D-Zug I
12 Personen durch Messerstiche verletzt. «
D-Zug W i e n— München erlitt ein MitreisenderIm

plötzlich einen Tobsuchtsansall. Er zertrümmerte dte
Fenster. stürzte sich auf die Fahr-rüste- aoa die Nutbtemle



sindloiiiite erst nach vieler Mühe überwältigt werben. Er

wurde gefesselt und in den Dienstwagen gebracht. Auf dein

Bahnhof in Linzuahm ein Rettungswagen des dortigen
Krankenhauses den Bedauernswerten aus. Auf bisher tin-
geklärte Weise gelang es dann dem gefährliche-n Kranken

nachts, das Krankenhaus zu verlassen. Mit einem Messer

bewaffnet, rafte er Die Straßen entlang»»«uud verletzte

12 Personen, darunter drei schwer. Nach langerer Verfol-

gung konnte der Rasende schließlich uberwaltigt werben.

cAug dem Grenfgebiet ·
Neustadt a. T« Die- Grippe hat in unserem

Städtchen eine schier beängstigende Verbreitung ange-
nommen. Niehr als 600 Personen sollten in äiztlicher
Behandlung stehen und sicher wohl ebensoviete lie-
gen darnieder, ohne Di‘e Hilfe eines Arztes in Anspruch
zu nehmen. Die Sterbeglocke läutet denn auch täglich,
ja mitunter sogar ieiiiigetnale

Tschechischer Chauvinismus treibt Schüler iti den
Fr.eitald. Dieser Tage fand man den Schüler des
Landskronser Staatsrealgymnasiums, Franz Häusller,
der kurz vor Abschluß seiner Studien stand, erhangen
tot auf. Häusler hatt-e sich die Serien über zum Ar-
beitsdienst im deutschen Fueiwillligen Arbeitslager in
Neichenberg in Nordböhmen, das beshöedlich bewilligt
war und unter Kontrolle stand, gemeldet und dort einige
Zeit auf-gehalten Das war der Anlaß zu »ein-er gemeinen
Denunziatiosm die sich so auslwirkte, »daß man sein-en
Vater, der als Angestellter in der Landskroner staat-
lichen Tabakfabrik seit Jahren den Dienst versah, plötz-
lich alls ,,po·s"l·.itisch unverlä"ßl«.ich« erklärt-e und seiner
Stellung enthob Aus-Gram darüber, den Vater um
seine Stellung gebracht zu haben, legte- der junge Su-
detendeutsche Hand an sich.

Vandelsteil ;
Berlin, 6. Januar.

Leicht gebessert
Die schwächere Tendenz der letzten Tage an der Berliner

· Börse machte einer leichten Erholung Platz Es trat bereits
eine gewisse Kaufneigung hervor. Arn Aktien marlt fiel
der lebhafte Umsatz in Vereinigte Stahl (117,25) aus, der etwa
eine halbe Million Mart betrug. Die Farbenaltie (168,50)
erholte sich auf 169,25. Siemens, Schiickert, Gesfiirel und AEG.
waren ebenfalls befesti t. Am Markt der festverzinss
lichen Werte war die Kaiifneigutig überwiegend Die Um-
schuldinigsanleihe stieg auf 90,20. Auch Wiederattsbauziischläge
und andere Werte lagen höher im Kurs.

 

Am Geldinarkt, der weiter sehr flüssig war, wurden
die Sätze für Blankotagesgeld auf 2,62 bis 2,87 Prozent herab-
gesetzt. Der Deviseninarlt stand im Zeichen einer neuen
Verschlechterung der roten Peseta. Der Dollar blieb weiter
‚libtbach.t Für den Franken wurden wenig veränderte Kurse
genann.

Devisen-Notierungen. Belga (Belgien) 42,00 tGeldl 42,08
(Brief), dän. Krone 54,60 54,70, engl. Pfund 12,225 12,255,
franz. Franken 11,63 11,65, holl. Gulden 136,24 136,32, ital.
Lire 13,09 13,11, tiorw. Krone 61,45 61,57, österr. Schilling
48,95 49,05, poln. Zloth 47,04 47,14, schwed. Krone 63,03 63,15
schweiz. Franken 57,18 57,30, span. Peseta 18,73 18,77, tfchech.
Krone 8,686 8,704, a1uer. Dollar 2,488 2,492.
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Kultur und Volk
Ende November 1936 sind die Jahrestagungen der

‑ Reichslulturlammer und der NS.-Gemeinschaft ,,Krast
durch Freude« in gemeinsamen Feiern begangen worden.
Jn dieser Gemeinsamkeit sollte nichts anderes zum Aus-
Drucl kommen, als daß auch auf dem Gebiet der volks-
kulturellen Arbeit der Totalitätsgedanle der national-
sozialistischen Bewegung seine Erfülliing gefiindeti hat.
Alle geistig Schaffenden in dem weitesten Ansmaß dieses
Begriffes sind in den Jahren, seit das Volkserziehungs-
wert des neueti Reiches begonnen hat. aus ihrer geistigen
und völkischen Einsamkeit erlöst worden, wie auf Der
anDeren Seite der deutsche körperlich schaffende Mensch
erlöst worden ist aus den Banden eines nur materiellen
Denkens und aus einer menschlichen und seelischen Ver-
kümmerung Kunst und Voll, Kultur und Arbeit haben
sich wiedergefunden und sind wieder eins geworden —- ein
kurzer Rückblick auf Die künstlerischen und knlturellen Er-
gebnisse des Jahres 1936 soll es utis lehren.

Jn der Jahresmitte stand die Olhmpiade, der ihr
ursprünglicher Sinn, den sie im Hellas hatte, wieder-
,egeben worden ist, denn sie war nicht nur ein Ringen
örperlicher, sondern auch geistiger Kräfte» Die Kunst-
Olvmpiade mit ihren Erfolgen für Deutschland zeigte, daß
die geistig Schaffenden in unserem Vaterlande in der vor-
dersten Reihe und in großer Zahl der geistig Schaffenden
der ganzen Welt ftehen. Alte, echte Quellen deutscher

« Volkskunst, die schon am Versiegen schienen, sind wieder
zum Springen gebracht worden. Die Musik hat sich frei-
gemacht aus den Verirrungen einer »atonalen« Zeit, die
Melodie ist wieder in ihre Rechte eingesetzt worden, die
sie von allem Anfang an. in dem Herzen des Volkes ein-
genommen hat, weil sie aus dem Herzen des Volkes ge-
kommen ist. Deutsche Theaterlunst und deutsche Filmkunft

Phaben Die Stellung, die sie sich in den ersten Jahren
·nationalsozialistischem künstlerischen Schaffens errungen
haben, nicht nur behaupten können, sie haben diese Stel-
lung weiter vorgetragen und sich die Beachtung der ganzen
Welt gesichert; die deutsche Tanzkunst bestand vor wohl
dem fachmännischsten.Piiblikum der Welt, und in der
Konkurrenz der besten ausländischen Kräfte in hohen
Ehren. Am weithin sichtbarsten im Bereich von Kunst und
Kultur vollzogen sich Wandel und Läuterung unserer Zeit
auf dem Gebiete der Baukunst. Jener neue monutnentale
Stil des Dritten Reiches, der in den Münchener Partei-
bauten zum ersten Male sichtbar sich eine Form schuf, ist
in den Bauten des Jahres 1936 weiter entwickelt und
ausgeprägt worden. Die Bauten in Nürnberg sind hier
zu»nennen, und, weil sie der Welt sich am augenfälligsten
prasentieren, die Bauten in Berlin und hier wieder die
monumentalen. in einer Ewigkeitslösung gefundenen
Bauten des Reichssportfeldes. Von dieser Neugestaltung
der Baukunst her haben auch Plastik 1111D Malerei neue
Anregungen gefunden; gerade diesen beiden Teilen des
kunstlerischen und kulturellen Schaffens sind im Dritten
Reichmeue Aufgaben gestellt worden,.an deren Lösung
sich die besten Kräfte versuchen werben. Was hier von
Plastik und Malerei gesagt ist, der Formung des Stoffes,
das gilt auch von der Dichtlunst, der Formung des Wor-
tes. Was zu sagen ist, kann hier nur angedeutet werden«
zu einer auch nur annähernd umfassenderen Darstellung
fehlt der Raum. Wichtig ist für dieses Gebiet des geistigen
Schaffens die Tagung der Reichstulturtammer gewesen«
in der Dr. Goebbels der Betrachtung des deutschen Kunst-
werkes neue Wege gewiesen hat. An die Stelle der Kunst-
tritt! tritt Kunstbetrachtung und Kunstbeschreibnng. Noch
ist uns, sb stellte Dr. Goebbels feft; auf Dem Gebiet der
Dichtlunst das Genie versagt geblieben, aber Der nationale

gesiairnng des Lehrplanes und Lehrstoffesz Lehrer unD
Schüler werden in tameradschaftlicher Gemeinschaft-zu-
sammenstehen zur Erreichung eines gemeinsamen Zieles,
und dieses Ziel mündet wieder in den Anfang ein, da
Voll und Kultur eins sein fallen. Diesem Anfang un«
Ende entspricht auch die Aufgabe, die der Universität zur
Erziehung des jungen Akademikers gestellt worden ist
Fing die die wissenschaftliche Arbeit auf allen Lehrgebieten
or ert.

So regt sich in den weiten Räumen von Kunst und
Kultur iiberall neues Reben, Leben, das dem ursprüng-
lichen Bodeti des Volkes erwachsen ist und das sich deui
ganzen Volke wiederfchenlen will. Das Leben der Schaf-
fenden unseres Volkes ist wieder sinnvoll und lebenswert
geworden, denn ihr Leben und ihr Schaffen gilt nicht mehr
dem Glück und der Freude einiger weniger anfälliger,
sondern dem Voll in feiner ganzen großen Gemeinschaft

Briefmarkenfreunde, Vorsicht!
Zu besonderer .Vorsicht«für alle Briefmarkenfreundi

tin-d -häudler sollte ein-e demnächst zur Verhandlung keins
inensde Strafsache gegen einen gewissen Karl Sp. mahnen,
Der trotz mehrerer Gefängnisstrasen jahrelang einen
außerordentlich gewinnbringenden Handel mit Briefmar-
ten getrieben hat. Er Zimdigte teils unter seinem, teils
unter falsZem Namen offentlich an, daß er Briefmarken
in jeder enge antaufe itnd verkaufe. Jn erstaunlich
großer Zahl gingen ihm daraufhin Briefmarkensenduw
gen und Barbetrage zu, ohne daß ein Eiiisender vorsich-
tig» genug gewesen ware, uber Person und Ruf des Ge-
fchastspartners vorher ein-e Auskunft einzuholen. Dir
leichtglaubigen Etnsender sahen weder Briefmarken noch
Geld wieder und merkten allzu spät, daß sie einem
Schwindler ins Garn gegangen waren.

. Besondere Beobachtung und Vorsicht gebietet der
Briefmarkenhandel mit dem Ausland. Auf Grund der
bestehenden Devisenvorschriften sind derartige Briefmar-
kengeschafte mit· dem Ausland ohne weiteres vielfach nicht
zulässig. So ist eine Devisengenehmigung bei allen
Briefmarkentaufchgeschäften mit dem Ausland erforder-
lieh, bei denen Geldforderungen verrechiiet werden, z. B.
stets dann, wenn bei dem Tausch der Katalogwert der
einzelnen Briefmarken zugrunde gelegt wird. Ueber Ein-
zelheiten gibt der Runderlaß Nr. 157 Der Reichsstelle für
Devisenbewirtschaftung vom 29. Oktober 1936 Aufschluß,
dessen Beachtung insbesondere den Briefmarkenhändlern
in ihrem eigenen Juteresse dringen-d zu empfehlen ist.

Allgemeines Jnteresse verdient dieser Erlaß ins-
. besondere durch die darin enthaltene Warnung, nur ge-
stempelte kursfähige Briefmarken als Zahlungsmittel ins
Ausland zu versenden. Keineswegs ist es zulässig, Zah-
lungen an das Ausland ohne weiteres durch Einsendung
von Briefmarken zu leisten. Auch diese Briefmarken-
,,»Geschafte« unterliegen Dein Genehmigiingszwang und
konnen andernfalls empfindliche Strafen tiach sich ziehen.

lwenn Sie so spät nachts nach Hause kommen?«
»Sie wird historisch.« -—— ,,Hysterisch, meinen Sie.

Historisch ist etwas, was mit der Geschsichtezusamtnen-
hängt.“ .

»Das ist es ja. Sie wärmst die ältesten Geschich-
ten« auf.“

'-

 

Geschästsleitungi i. A.: Lucie SchmitzsFleischen
Hauptschriftleitungi Lucie Schmitzszleischer

Schriftleiter Horst Zencominierski Wer-treten
der Hauptschriftbeiterin).

Aufbruch riß manches Talent ins Licht der Oeffentlichkeit.
Was hier im Wachsen ist. wird einmal reifen.

Dieser Ueberblick kann nicht abgeschlossen werden ohne

Vierantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Will-
Wis 111111 im Winter im linltnailitn brachtest fol. senschajt sowie Vuchbesprechung: Lucis S ch m i r-

s . ‑ . leis ch e r« für Kommunctlpo"litik, Provinz, Hei-.. , . » ‚ . . ·.ik . .· .. . _ » oen Hinweis Darauf. daß die Grundlage deutscher Volks- . ‑ ’ . „Grietiszxiabßexttlrittszlieeitngbgeäezieigåzicrlsz igankäsftiöxldiessrzlltls bilDung 1111D damit Die 65111111111 aaen Deutfchen aeiftigen matdeil, Berichtekstattung und Unterhaltungs und
Sporttieil: Horst Zencominiersksi. Anzeigsenleitung
Hörst Zsencominierski, sämtlich in Bad Warmbrunn

Anzeigenpreislifte Nr; lt. -—— D.A.12.36: 468,
——s——

. . . . » - « . Schaffens, Vollsschule, Höhere Schtile und Uiiiverität,b0h11)- DIE Weiße Grenze forDert neu 1112521111116: Durch Die vom Reichsiiiinister für Erziehung neu verstün-
scheiw deten Grundsätze eine neue und wegweisende Form erhal-
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